. 2. 
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Erscheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Hand), 
in den Abholeſtellen und der 
Expeditien abgeholt 20 BI. 
Vierteljährlich 
90 P. frei ins Haus, 
«0 Pf. bei Abholung , 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 Mi. peo Quartal. au 
Brieftrügerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sptechſtunden der Redaktion 
1112 Ubr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4 


XVIII. Jahrgang. 


— — nme 


Der Neujahrsempfang in Berlin. 


Berlin, 1, Jan. Die Feftlibheiten am hailer- 
lichen Hofe anläßlich des Jahreswechſels haben 
heute in üblicher Weiſe ſtattgefunden, ſedoch war 
der Kaiſer ſelbſt wegen einer leichten Erkältung 
in Poisdam verblieben. Wie immer, ertönten 
deute früh um 8 Uhr von der Kuppelgalerie der 
Schloß hapelle herab Choralweiſen, von einer 
Cavalleriekapelle geblaſen. Ebenſo wurde das 
große Wecken von den Spielleuten der 2. Garde- 
Infanterie-Brigade und dem Muſikcorps des 
u. Garde-Regiments programmgemäß ausgeführt. 
Die fünf freigelegten goldblitzenden Kreuze auf 
den Thürmen des neuen Doms blickten dabei auf 
eine gewaltige Menſchenmenge herunter. Die 
poliyeiliden Abſperrungen beſchränbten ſich auf 
das Nothwendigſte, fo daß die Anfahrt der Gala; 
wagen von vielen Hunderten bewundert werden 
konnte. Den zahlreichen Fremden wurde aber 
eine arge Enttäuſchung bereitet durch das Fern- 
dleiben des Kaiſers. Gegen 10 Uhr verſammelten 
ſich der ergangenen Hofanſage gemäß in den 
Sälen und Kammern des hal. Schloſſes ſowie in 
der Schloßhapells die zum Gottes dienſt und zur 
Cour geladenen Zürftlihkeiten und Würdenträger. 
Bald nach 10 Uhr erſchien in der Schloßkapelle 
unter großem Dortritt die Kaiſerin, geführt 
von dem Prinzen Arnulf von Baiern; die 
hohe Zrau trug über einem lichtblauen 
Gammethleide das Band des Schwarzen Adler- 
Ordens. Es folgten die hier anweſenden Prinzen 
und Prinzeſſinnen, darunter der Kronprinz. 
die Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert in 
Uniform und Prinz Friedrich Leopold mit Ge⸗ 
mablin. Die Herrſchaften nahmen dem Altar 
gegenüber Platz und der feierliche Gottes dienſt 
degann. General- Superintendent D. Druander 
gedacte in feiner Predigt des abmejenden 
Monarchen, und bejog ſich im übrigen vielfach 
auf die Paläſtinareiſe des Kaiſerpaares. Die 
Zeier ſchloß mi dem von Gemeinde und Dom- 
chor gajungenen „Wir treten zum Beten“, unter 
Begleitung des Koßleck' chen Bläſerchors. Während 


des Segens begann die im Luſtgarten aufgeſtellte 


Leibbatterie das Abfeuern der 101 Salutſqchüſſe. 


An den Gottesdienft ſchloß ſich die große 
Gratulationscour im Weißen Saale. Unter dem 
Baldachin waren zwei Thronſeſſel aufgeſtellt, zwei 

—Peibpagen ftanden davor. die Schloßaarde- 

- eompagnie marſchirte auf. Dann erſchien von 
der Kapelle her der Zug der Herrſchaften. 
Die Hofhargen bildeten Spalier, davor nahmen 
die oberſten Hof- und die Ober hoſchargen Aui- 
Rellung. der Oberhof- und Kausmarſchall Graf 
Eulenburg leitete die Cour. Die Kaiſerin ſtellte 
ſich ſeitlich vor den Thron, unmittelbar dahinter 
der Kronprinz, weiter zurück das Gefolge der 
Roiſerin. Rechts neben dem Thron ſtanden die 
Prinzen, links die Prinzeſſinnen. Während eine 
leiie Mufik ertönte, begann das Defiliren. fils 
Erſter ging der Reimshanzler Fürft zu Hohenlohe 
vorüber, die Kaiſerin reichte ihm die Hand zum 
Kuſſe und unterhielt ſich kurze Zeit mit dem- 
ſelben. Es folgten die Mitglieder des Bundes- 
rathes, die General-Feldmarſchälle, die Ritter des 
Scwarzen Adlerordens, die Generalität, die 
Siaatsminiſter, die Wirklichen Geheimen Rätbe, 
die Präſidien des Reichstages und beider Häuſer 
des Landtages, die evangeliſche und katholiſche 
Seiſtlichkeit, die Commandeure der Ceibregimenter 
u. a. m. 

Inzwiſchen waren bie hier accreditirten Bot- 
ſchafter in ihren Gala- Caroſſen im Schloſſe vor- 
gefahren und wurden nach der Cour von der 
Koiſerin begrüßt. 

um 12 Uhr ſchrit der Kronprinz, das Band 
des Schwarjen Adlerordens über dem grauen 
Mantel, gefolgt von dem Hauptquartier des 
Kaijers, über den Luftgarten zum Zeughauſe 


binüber; neben dem Kronprinzen ging General 
Nur Weib. 
Don Klaus Nittland. 
2 [Nachdruck verboten.] 


(Sortjegung.) 

Acht Tage waren jeit jenem Thee - Rahmittag 
ins Carb gegangen. Da trat zu früher Morgen- 
Runde Zoſeſine o. Schedow aus dem kleinen 
Aaufe an der Belvedere - Aller, welches ſie mit 
einer Tante ihres verjiorbenen Mannes zuſammen 
bewohnte. 

Longſam, müde lenkte fie ihre Gchrilte in den 
nächſten Parkweg. Iyr blaſſes Geſicht mit den 
dundelumſcatteten Augen paßte gar nicht in die 
thaufkiſhe Morgennatur, und ihre Stimmung 
ebenſo wenig. Sie hatte ſchlecht geschlafen, wie 
faſt jede Nacht in letzter Zeit. War es die weiche, 
erſchlaffende Sruhlingsluft oder irgend eine 
körperliche Urſache — es lag ſo eine peinigende 
Unruhe in ihren Nerven, jo ein unbefriedigtes, 
unſinniges Haſten, Drängen, Stürmen, ſo eine 
ſieberiſche Ungeduld, quälende Sehnſucht. Alles 
was fie thut und tried. nam ihr fo unnütz 
vor, alles was fie erlebte, fo gleichgiltig. Was 
war denn eigentlich dieſes ganze Leben? 
Eine lange dünne Kette von lauter Kleinigkeiten, 
lauter „Bischen“. Das bischen Malerei, Singen 
und Klavier ſpiel. das bischen Nützlichthun in der 
ſtillen wohlgeordneten Damenmwiribigoft, das 
bischen Plönkeln mit geiftigen Interellen. Geiftige 
Intereſſen! Lächerlich. Freilich, man lebte ja in 
einer Stadt, die fo ſehr viel „geiſtige Anregung“ 
bot. Das wur de rühmend von all den diſtinguir- 
en Wittwen, alten Sräuleins und penfionirten 
Ofſnieren hervorgehoben, die ſich nach Weimar 
urüm gelogen hatten, Da konnte man bald einen 
Vortrag in der Generaſoerſammlung der Goeihe⸗ 


Arbeit, — oder irgend ein tolles I 


Dienftag, 3. Janum. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und 


v. Hahnke, ebenfalls das Band des Schwarjen 
Adlerordens über dem Mantel. Bor dem Zeug - 

des Augufia- 
Regiments mit Fahne und Muſik. Der Aronprin 
derſelben ab und begab ſich 
ſodann mit dem Hauptquartier in den Lichthof 
des 3eughaufes, wo er der Parole-Ausgabe für 


hauſe fiand eine Ehrenwache 


ſchritt die Front 


das gejammte Difisiercorps der Garniſon Berlin 
beiwohnte. Ä 

Die Kaiſerin mit den drei älteften Prinzen 
begab ſich ſodann nach dem Potsdamer Bahnhof 
und 2 um 12 Uhr 30 Min. nach Potsdam 
zurück. 


um 6 Uhr Abends fand im königl, Schloſſe zu 


Berlin ein Jamiliendiner für die hier anweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen ſtatt. Abends wurde 


im königl. Opernpauſe auf kaiſerlichen Befehl 


Beethovens „Jidelio“ gegeben. 


Die Neujahrsempfänge im Auslande. 


um 
Jahreswechſel im Auslande abgeipielt haben, 


Ueber die Neujahrsempfänge, die ſich 
liegen folgende Berichte vor: 
Peſt, 1. Jan. 


neuen Jahre darbrachten. 
Mitglieder der Partei, 
Zisja, Sell, Koloman Tisja, Jokai, ſowie zahl- 


reiche Mitglieder des Magnatenhauſes und viele 
Obergeſpane waren in dem Palais des Minifter- 
präſidenten erſchienen, welcher die Gratulanten, 
umgeben von allen Miniftern, empfing und mit 
lebhaften Ovationen begrüßt wurde. Graf Stefan 
Zisjza hielt eine Anſprache an den Minister- 
präſidenten, in welcher er her vorhob. es laſſe ſich 
nicht verkennen, daß die gegenwärtige Lage 
ſchwierig iſt, da die Regierung ohne Budget und ohne 
Indemnität in das neue Jahr eintritt; die Situation 
jei um fo ſchmerzlicher, als vor nicht langer Zeit die 
eben geordneten parlamentariſchen Derhältniſſe 
Ungarns überall in Europa die Anſicht erweckt 
hätten, Ungarn ſei die Baſis und der feſte Angel⸗ 
punkt der Monarchie. Die Fortdauer der Parla- 
a in den Bundesgenoſſen die 
Anſicht erwecken, daß ihr Vertrauen in die Kraft 
Ungarns eine Illuſion geweſen ſei. Die Hofjnung 
auf eine friedliche Derſtändigung der Parteien jei 
heineameos aufzugeben, jeboch dürfte dieſe nicht 
mit einer Demülhigung fur vinyeine vver [ur e. 


mentskriſis dürfte 


Partei verbunden ſein. Das Abkommen m 


eine dauernde Baſis des Friedens bilden und 


einerjeits die Ruhe der Berathungen des Parla- 
ments ſichern, andererſeits die Reinheit der 
Wahlen begründen und die Wahloronung refor · 
miren. Schließlich gab Tisza namens der Partei 
der Derehrung und der unerjhütterlihen An- 


hbänglichkeit für Baron Banffy Ausdruck. Der 


DMinifterpräfident Baron Banffn erwiderte auf 
dieſe Ansprache, daß er mit den Aus- 
führungen des Dorredners vollkommen einver- 
ſtanden fei, ſowohl in Bezug auf die Lage als 
auch in Bezug auf die Bedingungen der Der- 
ſtändigung. Die Regierung ſei ſich nicht nur der 
allgemeinen, ſondern auch der politiſchen und 
ſtaats rechtlichen Derantwortlichkeit wohl bewußt. 
indem fie nur die unerläßlichen Regierungs- 
verbandlungen und Derwaltungsacte vornehme. 
Uever die Grenzen der unerläßlichen Regierungs- 
acte werde das Minifterium nicht hinausgehen. 
„Ich habe mein Inneres geprüft“, erklärte der 
Dinifterpräfident, „und ferner mich unter ſucht, in- 
wieweit meine individuelle Haltung ſolche un ; 
erhörten Angriffe begründen könne, deren Ziel- 
ſcheibe ich jeit Monaten bin. Ich glaube nicht, 
daß man ohne Doreingenommenheit jagen könne, 
dieſe Hetze ſei irgendwie gerechtfertigt, oder das 
Programm der Regierung fei jo verderblich, daf 
man dagegen mit verzweifelten Mitteln ankämpfen 
müſſe. Die Partei hat allen Angriffen Mäßigung 
3 — EIER 
Oeſellſchaft anhören, bald in der Shakespeare. 
Geſellſchaft ſich darüber belehren laſſen, ob und 
wie viel Lord Bacon an den Dramen des großen 
Hamletdichters mitgearbeitet haben mochte, da gab 
es mindeſtens alle 14 Tage in der „Permanenten 
Kunſtausſtellung“ ein neues Bild zu ſeben und 
im „Erholungsſaal“ ein gutes Concert zu 
Nrhöen! ein, Weimars Schuld war es wirklich 
niet, wenn man dort lebte und nicht zunahm an 
Weisheit und Kunſtverſtand! Zoſeſine benutzte 
gewiſſenhaft all dieſe kleinen, hüdſchen Bildungs. 
bereicherungsgelegenheiten; fie las auch jeden 
neuerſchienenen Roman, der von 


fie „eine geiftoolle kleine perſon“ ſei, nur ſie 
ſelbſt fand das ſchon — nicht mehr; ihre Un- 
zufriedenteit mit ſich und der Melt — Ihrer 
Welt! — hatte ſich von Jahr zu Jahr gesteigert. 


geweſen. Wohl war ſie ſich damals manchmal 1 
— ee: befonders wenn 
der arme Philipp feine hypochondriſchen AnMand- 
lungen gehabt hatte! — jetzt im Rückblick erſchien 
ihr der Zuſtand beneidenswerth. Sie ha Tel 

eine Aufgabe gehabt. Jetzt aber? Wie ein Keller 
voll Krümel ift meine Exiſtenz! — dachte — wie 
fie jo über die breiten, thaufeuchten Par —— 
binfheitt —, manche ganz wohiſchmechenden. 
ſüßen Krümchen find dabei, aber d 
Krümchen. nichts Ganzes, Gutes, Nahfhaftes, 
Eine große Arbeit leiſten können, eine 3 


Im 


oder = wenigſtens genießen können, inienfio ge» 


niehen, in vollen Zügen 
eie blieb fehen, geil asc einem üppig 


Der, Miniſterpräſidenn Baron 
Banfin empfing heute zahlreiche Mitglieder der 
liberalen Partei, welche ihre Glückwünſche zum 
Alle in Peſt weilenden 
darunter Graf Stefan 


(ſchofel war 


Organ für Jedermann aus dem Volk 


entgegengeſent, damit nicht den Setzen weiter 
Nahrung gegeben und das Parlament noch mehr 
herabgewürdigt werde. Die ernite öffentliche 
Meinung, welcher der überwiegende Theil der 
Nation huldigt, iſt auf Seite der Regierung. Sie 
iſt entſchloſſen, bis zum Aeußerften auszuharren 
und wird nur die Waffen niederlegen, wenn dies 
ohne Schädigung des Staats intereſſes möglich iſt.“ 

Kuch bei dem Präſidenten der Partei, Pod- 
manitzky, erſchienen die Mitglieder der Partei zur 
Gratulation; das Parteimitglied v. Szemere 
brachte bier in einer Anſprache an den Präſidenten 
die entſchloſſene Stimmung der Partei zum Aus- 
druck und rechtfertigte die Haltung der Partei. 

In Frankreich wurde deim Neujahrsempfange 
vom Präſidenten Faure beſonders ſtark die Er- 
haltung des Weltfriedens betont, wie ſich aus 
nachtehender Meldung ergiebt: 

Paris, 1. Jan. Zu dem heutigen Neujahrs- 
empfange im Elijeepalafte waren zahlreiche Ab- 
ordnungen von Behörden u. |. w. erſchienen. 

In der Anſprache, in welcher der Nuntius dem 
Präfidenten die Glückwünſche des diplomallſchen 
Corps ausſprach, dankte er dem Präfidenten für 
die Achtung und das Wohlwollen, die der Prä- 
ſident in ſeinen Beziehungen zum diplomatiſchen 
Corps walten laſſe. Er bitte Gott. Frankreich, 
deſſen Edelmuth die Welt bewundert, zu be- 
ſchutzen. Ghlieflih gab der Nuntius feinen 
Wünſchen für die Erhaltung des Friedens Aus- 
druck, die das Keil der menſchlichen Geſellſcgaft, 
die Wohlfahrt der Völker und den Gang der 
Civiliſation ſichern. 

In ſeiner Erwiderung auf die Anſprache des 
Nuntius drückte Präfident Faure feine Sympa-⸗ 
thien für die fremden Souveräne und Staats- 
oberhäupter aus und fügte hinzu, Frankreich 
ſtelle immer feine Jürſorge für die Beieftigung 
des Friedens, dieſes für das Glück der Bölker ſo 
koſtbaren Gutes, in die erſte Reihe. Und gerade 
im Laufe des verfloſſenen Jahres habe man 
keinen Zweifel in die Aufrichtigkeit der Beftre- 
bungen und den Werth der Mitwirkung Frank- 
reichs für die Erhaltung des Friedens ſetzen 
können. Frankreich verfolge mit Ruhe und voll 
Dertrauen die ihm zugefallene Aufgabe in dem 
Bewußtſein, daß ſeine Intereſſen und Beſtrebungen 


verbunden ſeien mit dem Triumph der Ideen 


des Rechtes, der Eintracht und des Jortſchrittes. 
Beim Empfange der Abordnungen der Offiziere 
Ds Guinijon sab Beneral Zurlinden die Der- 
ſicherung ab, daß die Armee dem Geſetze treu 
und der Vertheidigung des Bodens und der Ehre 
des Dalerlandes ergeben jei. 


Von ſonſtigen Empfängen im Auslande wird 


noch aus Italien vom Wolff'ſchen Telegraphen⸗ 
Bureau folgendes Telegramm verbreitet: 

Nom, 1. Jan. Der franzöſiſche Botſchafter 
Barrère nahm heute die Glückwünſche der Mit- 
glieder der hieſigen franzöſiſchen Colonie ent- 
gegen und hob in feiner Erwiderung auf die⸗ 
ſelben hervor, das italieniſch-franzöſiſche Ein- 
vernehmen, durch welches die ſeit zeyn Jahren 
unterbrochen geweſenen wirthſchaftlichen Be- 
ziehungen wiederhergeſtellt wurden, ei ein Er⸗ 
eigniß erſten Ranges in der zeitgenöſſiſchen 
Geſchichte der beiden Bölker, denn es biele den 
unſchätzbaren Vortheil, die Intereſſen der beiden 
mächtigen Nationen, deren jede der anderen be⸗ 
dürfe, um zu leben und zu gedeihen, wieder in 
Derbindung zu bringen. Die Unterhändler hätten 
den gemeinſamen Gedanken gehabt, den Spalt 
an der Grenze wieder auszufüllen und die Be. 
siehungen der beiden Länder wieder zu einer 
edlen. freimüthigen Freundſchaft, wie fie in 
früheren Zeilen beſtand, zu geſtalten und die 
ſchmerzlichen und unfruchtbaren Nißverſtändniſſe 
der Vergangenheit zu übergeben. 


— — 


blühenden Jasminzweig, zog ihn herab ur 

den jhmülen, ſüßen Duft N 8 
fie an den Traum denken, der in dem häßlichen 
aufgeregten Halbſchlaf dieſer Nacht ſie umgaukelt 
. nein. wie man nur jo träumen 


„Guten Morgen, nädi BE : 
Nädchenſtimme. gnadige Frau!“, rief eine helle 


Joſefine ſchrak zuſa 4 
h en re und wurde roth: fie 

ng guten Morgen, Fräulein Gretchen!“ 

eng ſah der hellblonde rofige Bachſiſch 
Wein er da, im echten Schulmädchen-Bummel⸗- 
ſchritt. auf Joſeſine jukam, die Muſihmappe am 
ern Ihlenktnd — nicht eden grajiös, aber doch 
a — —5 in der übermüthigen Jugend friſche. 

„Finden Sie's nicht fhofel, Frau v. Schedow“ 
N der neueſte Mode-Kusdruck unter 
en Weimariſchen Bachſiſchenl), „daß ich jeht 
doch in die Klavierſtunde muß, wo wir um 

uhr wegfahren — eine große Tagestour nach 
Blankenhain mit OGöbens und Rotenhahns? Ich 
dachte mich um die Alimperei rumpuſchwindeln, 
aber nee, die Stunde wird auf 8 Uhr verlegt, 
damit nur ja die gräßlichen Cramer ſchen Etüden 
nicht zu kur) kommen.“ 

„Mit Rotenhahns fahren Sie aus?” Jofefine 
war peinlich berührt, Hätte die Gräfin fie nicht 
auch auffordern können? Freilich, Rotenhahns 
unternahmen ja vieles, woran fie, trotz ihrer 
Sreundfgaft, Keinen Theil halle. Aber heute, 
gerade heute ärgerte es fie. 

„Finden Sie, daß mir das Kleld dier ſieht ?“ 
plauderte Sreichen weiter. „Ich kann's nicht 
ausſtehen. Ge kindlich, mil der Bloufe und dem 
breiten Gürtel. Aber Mama beficht darauf, daß 
ich's zu der Fahrt anbehalte, Ich möchte viel 
lieder mein bunkelblaues mit der Schleppe an- 


— —-— 2 
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Politiſche Ueberſicht. 

Danzig, 2. Jauuar. 
In Sachen der zweijährigen Dienftzeit 
bat das „Militär-Wochenblatt” noch einmal das 
Wort genommen, aber es hal kaum Neues ge» 
fagt, wenn es eine Reihe von Bedingungen for ⸗ 
mulirte, nach deren Erfüllung die zweijährige 
Dienſtzeit eine genügende Ausbildung der Führer 
und Nannſchaften erreichen laſſe. daß die Ab» 
commandirungen von Gemeinen, welche keinen 
Werth für die Ausbildung zum Kriege haben, 
forttallen follten. wird von außerhald 
der Armee Stehenden ſicherlich nicht be 
anſtandet. Indeſſen iſt in dieſer Hinſicht 
ſchon ein erheblicher Schritt dadurch geſchehen. 
daß die als Burſchen bei Offihteren Abcommandirten 
an den Uebungen eic. in demſelben Umfange 
Theil nehmen müſſen, wie die Uebrigen, was 
während der Dauer der (übrigens thatſächlich 
auch vor 1893 nicht beſtandenen) dreijährigem 
Dienſtzeit nich! der Fall war. Es iſt deshalb 
nicht recht verftändlich, wenn das „Militär- 
wochenblatt“ davon ſpricht, bei der zweijährigen 
Dienftzeit werde die mangelhafte Ausbildung des 
Abcommandirten noch ſtärker ins Gewicht fallen 
als früher und fo wachſen, daß die Schlagfertig 
heit der Armee, namentlich der Referve und 
Landwehr, empfindlich leide. Sind dagegen ſchon 
Maßregeln getroffen — ſo könnte allerdings 
auch hier mehr geſchehen. Beiſpielsweiſe it es 
doch keineswegs eine Nothwendigkeit, daß aus 
der Zahl der Rekruten heraus die Fand⸗ 
werker zur Anfertigung der Schneider -, Schuh- 
mader- und fonftigen Arbeiten genommen 
werden. die weiteren Forderungen, welche 
der Aufſatz des „Militärwochendlattes“ aufftellt, 
der höhere Etat für die Truppen und genügende 
Uebungsplätze für jede Garniſon, find bereits in 
einem erheblichen Umfange erfüllt. Neu iſt nur 
die Forderung, daß auch dle Zahl der Dorgeſetzten 
vermehrt werden müſſe. Soweit es ſich um die 
Unteroifijiere handelt, ſucht die dem Reichs tage 
vorliegende Vorlage einen Ausweg. Daß die Zahl 
der Offiziere zur Ausbildung der Rekruten nicht 
ausreiche, iſt bisher nicht nachgewieſen. Einen 
eigenthümlichen Eindruck macht es, wenn Gegner 
der zweijährigen Dienſtzeit den Vorwurf Kardorffs 
wiederholen, daß die kürzere Dienftzeit den Nilk⸗ 
tarismus gefördert habe. Dieſe Entdechung haben 
die Gegner der kürzeren Dienftzeit im Jahre 1890, 
wo es ſich um die Einführung der zweifährigen 
Dienſtzen handelte, nicht gemacht. Die ſtärkere 
Rehrutirung kommt zu einem erheblichen Theil 
auf Rechnung des Gedankens der Durchführung 
der allgemeinen Wehrpflicht, wie ſie ſchon 
1890 der Derdy'ſche Entwurf im Auge hatte, der 
88 Millonen. e 7e 95 a Capriui nicht 
en, wie das 93 er tan 
Millionen koſten ſollte. er * 
— 


Das eheliche Güterrecht. 


Eine wichtige, alle Familien intereſſtrenbe 
Frage wir vorausſichtlich den Candtag in . am 
16. d. Nts. beginnenden Seſſion beſchäftigen. 
„Das bürgerliche Geſetzbuch bringt bekanntlid 
für das eheliche Güterrecht deuiſchlands einheit 
liche Bestimmungen. Gegenwärtig gelten un⸗ 
zählige landes-, provinzial- und lokalrechtliche 
Dorſchriften, deren Beherrſchung auch dem Jur iſten 


manche Schwierigkeiten bereitet, Das bürgerliche 


Geſetzbuch bat als regelmäßiges Güterrecht die 
Derwaltung und Nutznießung durch den E 

mann angenommen und läßt daneben die Büter- 
trennung, die allgemeine Gütergemeinſchaft, die 
Errungenſchaftsgemeinſchaft und die FJahrniß⸗ 
gemeinſcaft zu, aber mit der Beſtimmung. 
daß jede Abweichung von dem regel- 
mäßigen geſetzlichen Güterrech! in ein bei 
jedem Amtsgericht zu führendes Güterrechts⸗ 


ziehen. Der Conſul thut ja fo immer, als ob 
17 Jahre noch ein Puppenſpielalter wären. 
Kennen Sie den Conſul ſchon? Bildhübſch, nicht? 
Aber gar nicht nett. So von oben herab. Doch 
nun Adieu. Ich muß laufen.“ 

Und Gretchen ſetzte ihre ziemlich langen Füße. 
die durch die gelbledernen, adſotzloſen, engliſchen 
Schuhe nicht gerade fierlicher erſchlenen, in 
ſchnellere Bewegung. 

Die junge Wittwe ſchaute ihr verftimmi nad. 
Spazieren fahren durch die herrlichen maigrünen 
Iluren — Georg Dierkſen gegenüberſihen —, 
die ſchönen, kühlen, hochmüthigen Augen auf 
ſich gerichtet ſeben —, die ruhige, etwas ſchleppend 
eintönige und doch fo angenehme Sprache zu hören: 
Wieder fiel Jojefinen der Traum von heute Nacht 
ein. O Gott, was kam ihr denn nur in den 
Sinn? Eiferfühtig? Verliebt in den pomadigen 
Hamburger? Zweimal hatte fie ihn erft wieder⸗ 
geſehen ſeit jenem Nachmittag bei der Gräfin und 
doch kam es ihr vor, als od zwiſchen damals 
und jetzt ein langer Zeitraum läge, in welchem 
fie den Conſul genau kennen gelernt hätte. An⸗ 
fangs war fie ja durchaus nicht entzückt geweſen 
von Gräfin Evelinens zärtlich geliebtem Bruder. 
Sein kühles, überlegenes Weſen hatte fie gereizt 
Als fie ihm dann zufällig wieder begegnet war, 
gleich am nächſten Dormittag, im Mujeum, vor 
Schwinds Sieben Rabenbildern, da hatte er ihr 
imponirt durch ſein reifes, von Nachdenken und 
äſthetiſchem Feingefühl zeugendes Aunfturtheil, 
Er war doch kein ganz gewöhnlicher Menid. 
Und eine vornehme Erſcheinung. Als die beiden 
mit einander weiter durch die Mufeums räume 
geſchlendert waren, hatten alle Dorüdergehenden 
den ſchönen, ariſtokratiſch aussehenden Fremden 
mit neuglerigen Blicken gemuſtert. 

Goriſetzung folgt) 


Güterrecht 


r 
u, 4 


regiſter eingetragen werden muß, widrigenfalls 
dem gutgläubigen Dritten gegenüber, der mit den 
Eheleuten Rechtsgeſchäfte eingegangen oder in 
Nechtsſtreitigkeiten gerathen ift, angenommen 
wird, daß das Ehepaar nach dem regelmäßigen 
gejehlihen Güterrecht lebt. Ohne Einſchränkungen 
gelten dieſe Dorſchriften für alle Ehen, die nach 

1. Januar 1900 geſchloſſen werden. Für die 
Ehen, die vor dieſem Datum deſtanden haben, 
bleibt generell das für fie beftehende Süterrecht 
in Geltung. Diejer Zuſtand wird naturgemäß 
fehr viele Unbequemlichkeiten bringen, die freilich 
in den erſten Jahren nur wenig hervor- 
freien werden, weil die Richter dann noch die 
alten geſetzlichen Beſtimmungen aus ihrer bis- 


herigen Praxis her kennen. Je länger aber das 


bürgerliche Geſetzbuch in Geltung ſein wird, je 
geringer die Zahl der noch nach altem Rechte ge⸗ 
ſchloſſenen Ehen wird, je mehr die Zahl der 
Nichter zunehmen wird, die das alte Recht nicht 
mehr kennen, deſto ſchwieriger wird die Lage 
für die Ehepaare, die nach einem jetzt geltenden 
Güterrecht leben, in vielen Fällen auch für deren 
Kinder werden. Man bedenke nur, daß Ehen, 
die im Jahre 1899 geſchloſſen werden, bis in die 


fünßiger Jahre des nächſten Jahrhunderts und 


vereinzelt noch darüber hinaus dauern können. 
Um dieſen Unbequemlickeiten zu begegnen, 
hat man im Einführungsgeſetze zum bürgerlichen 
Beiehbub der Landesgeſetzgebung das Recht 
ugeſprochen, die geltenden Geſetze über das ehe ⸗ 
iche Güterrecht zu ändern, d. h. die jetzt be- 
gehenden Ehen einem anderen Rechte zu unter- 
werfen, als das jetzt beſtehende iſt und das vom 
1. Januar an beſtehende jein wird. Man geht 
davon aus, daß es möglich ſei, auf dem Wege 
der Landesgeſetzgebung die jetzt geltenden 
Seſetze über das eheliche Güterrecht fo 
zu ändern, daß für die bis Ende 
4899 geſchloſſenen Ehen ein Rechtszuſtand 
geſchaffen werde, der nicht alljumeii von dem 
jetzigen entfernt ſei und in ſeinen weſentlichen 
Beſtimmungen ſich auch nicht zu ſehr von den 
Brundfähen des bürgerlichen Geſetzbuches unter- 
ſcheide, jo daß dieſes Uebergangsrecht ohne Unzu- 
hräglichkeiten bis zum Erlöſchen der vor dem 
I. Januar 1900 geſchloſſenen Ehen neben dem 
Rechte des bürgerlichen Geſetzbuches herlaufen 
könne. -In den nächſten Monaten müſſen 
in allen Einzelſtaaten die Ausführungsgeſetze für 
Das bürgerliche Geſetzbuch erlaſſen werden. Dem- 
zufolge wird auch ein erheblicher Theil der 
Arbeitszeit des preußiſchen Landtages von dieſem 
Geſetze in Anſpruch genommen werden. Es ſoll 
nun, wie verlautet, dem Landtage auch ein Geſetz 
norgelegt werden, das das in Preußen geltende 
für die bis Ende kommenden 
Jahres geſchloſſenen Ehen neu regelt. Es 
würden dabei unter allen Umſtänden manche 
jetzt geltende Beſtimmungen, die mit 


dem neuen Reichsrecht nicht mehr im Einklang 
ſiehen, für jene Ehen noch erhalten, ſehr viele 


werden aber ſchon jetzt befeitigt werden. Die 
heftehenden Ehen würden ſämmtlich, die einen 
mehr, die anderen weniger, auf anderen 
Rechtsboden geſtellt werden, als der war, auf 
dem fie geſchloſſen wurden. Wer da weiß, mit 
welcher Zähigkeit man faſt allenthalben an den 
überkommenen Grundſätzen gerade auf dem 
Zebiete des Familienrechts feſthält, der kann ſich 
vorſtellen, wie bedenklich derartige Neu- 
regelungen d, Don den Bedenken würden 


regel 
manche vielleicht fortfallen. wenn es möglich 
wäre, einige wenige Uebergangsbeſtimmungen, 


die leicht verſtändlich wären, aufzuſtellen. Das 


it aber bei uns, wie die Erfahrung lehrt, nicht 


Jo leicht. Und deshalb ift die Befürchtung wohl 
nicht von der Hand zu weiſen, daß durch die ge- 
plante Reform des Rechtes der beftehenden Chen 
eine Rechtsunſicherheit nicht nur nicht vermieden, 
fondern in größerem Umfange herbeigeführt 


werden würde als wenn die Landesgeſetzgebung 


vorläufig nichts thun wollte. 


Derdeutſchung militäriſcher Fremdausdrücke. 


Der Kaiser hat der Armee geſtern eine Ordre 
wegen Verdeuiſchung einzelner Fremdausdrücke 


“bekannt geben laſſen, die nach dem Armee-Der- 


ordnungsbiatt folgenden Wortlaut hat: 
Um die Reinheit der Sprache in Meinem 
fgeere zu fördern, will Ich bei voller Schonung 


der Ueberlieſerungen auf den Mir gehaltenen 


Borirag deſtimmen, daß von heute ab nach- 
Mehende Fremdausdrücke durch die nebenange- 
ührten deuiſchen Wörter zu erſetzen find: 
Difizier-Aipirant (im 
activen Dienſiſtande) Fahnenſunker 


Porteépée-Sähnrich Zähnrich 
Second-Lieutenant Leutnant 
Premier-Lieutenant Oberleutnant 
Oberſtlieutenant Dberftleutnant 
Generollieutenan! Generalleutnant 
Eharge Dienftgrad 
Function Dienſiſtellung 
Avancement Beförderung 
Anciennetät Dienſtalter. 


Danziger Stadttheater. 


Die Theaterſaiſon hat am Neujahrstage unſer 
Repertoire mit einem Schwank des in Münden 
lebenden Dichters Felix Philippi bereichert, der 
bereits eine Reihe von ernſten und heiteren 
Bühnenwerken mit wechſelndem Glück auf die 
Breiter brachte. Der geſchichte und bühnenge- 
wandte Autor, der ſich durch die Gchaufpiele: 
„Der Wohlihäter der Menſchheit“ und „Der 
dornenweg“ einen Namen machte, iſt dem bie- 
ſigen Theaierpublikum aus dieſem Winter noch 
durch das Schauſpiel: „Das Erbe“ in Erinnerung 
und in der vorigen Saiſon wurde hier zul etzt 
non ihm das intereſſante Schauſpiel mit dem 
Titel: „Wer war's?“ gegeben. Die Stoffe. die 
Philippi zu bearbeiten liebt, ſtammen nicht aus 
dem Reiche des Grotesken und Wunderbaren, 
wenn auch die Bezeichnung: „Die Wunderquelle‘ 
ſaſt jo etwes vermuthen ließe, ſondern der Dichter 
beleuchtet gleichſam mit X- Strahlen anſcheinend 
harmloſe Zuſtände und ihre Folgen, Berhältnifie, 
wie fie das tägliche Leben mit ſich bringt. Be⸗ 
jonders die Kleinſtadt und deren Konoratioren- 


reife mit ihrem Klaiſch und Traiſch gerathen 
ihm vortrefflich. Schon in „Wer war's?“ hat 


Philippi ein glänzendes Zeugniß davon abgelegt, 
da ibm ſolch em modernes 
winkel“ recht geläufig it, und fo enthält auch 
der dreiacige Gamank „die Wunderquelle“ 
üußerſt natürtiche und deluſtigende Bilder aus 
dem hleinftädtifben Leben. Zwar darf man ſich 
nich! vertehten daß manche Tollheiten des neuen 


„Aräh- 


An Stelle der Bezeichnung „eiatsmäßiger 
Gtabsoffizier” find künftig dem Dienftgrade die 
— 3 Stabe“ hinzuzufügen, fo daß es heißt 

att 3. B.: 

Oberſtlieutenant oder Oberſtleuinant oder 
Major und etats- Major beim Stabe 
mäßiger Stabsoffi⸗ des Infanterie- u. . w. 
Aer im Infanterie- Negiments 
u. ſ. w. Regiment 

In derſelben Weiſe find bei den von der 
Stellung als Batteriechefs entbundenen älteften 
Hauptleuten von Feldartillerie-Regimentern und 
den den Pionier-Bataillonen zugetheilten zweiten 
Gtabsoffijieren und älteſten Hauptleuten neben 
dem Dienftgrade künftig die Worte „beim Stabe 
des.. . .“ hinzuzufügen. Das Kriegsminiſterium 
hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 


„Thron und Altar.‘ 


In einem Theil der Preſſe macht jetzt wieder 
eine Skandalgeſchichte von ſich reden, die nicht von 
geſtern iſt. Die „Welt am Montag“ ſchreibt unter 
der Spitzmarke „Thron und Altar“: „In einem 
kleinen deutfchen Staat war es, wo etwa vor 
einem Jahre eine Prinzeſſin wegen ihres allzu 
herablaſſenden Berhältnifjes zu einem Kammer- 
diener das Land auf längere Zeit verlaſſen mußte. 
Wie „Das neue Jahrhundert“ behauptet, hätte 
man den Superintendenten in der Hauptſtadt 
dieſes Tandes vom Amte ſuspendirt, weil er ſich 
weigerte, von der Kanzel herab ein Dankgebet für 
die Geneſung der Prinzeſſin von einem Nerven- 
ſieber zu ſprechen. „das neue Jahrhundert“ 
ſchildert den ganzen Vorfall, ohne den Fürftenhof 
zu nennen, an dem er ſich abgeſpielt hat. Aber 
jeder Eingeweihte weiß, worum es ſich handelt. 
Die Geſchichte mit der Peinzeſſin an ſich geht, als 
nur das „Privatfürſtenrecht“ betreffend, die Deffent- 
lichkeit nichts an. Etwas anderes wäre es, wenn 
es wahr wäre, daß ein Geiftliher um desmillen 
fein Amt einbüßen foll, weil er eine heilige Stätte 
nicht durch eine Lüge beflechen wollte. In dem 
kleinen Lande ſelbſt wird ſich allerdings keine 
Aufklärung ſchaffen laſſen. Um ſo mehr muß die 
Oeffentlichkeit ſich anderwärts damit befaſſen.“ 
Das evangeliſche Gemeindeblatt „Der Proteſtam“ 
macht dazu folgende Bemerkungen: „Wir müſſen 
dem „Neuen Jahrhundert“ die Verantwortung 
für die Wahrheit ſeiner Behauptung betreffs der 
Amtsenthebung überlaſſen und haben nur den 
dringenden Wunſch, daß hier Licht geſchafſt wird. 
Denn dieſe Art kirchenregimentlicher Dis ciplin er- 
ſcheint uns ſelbſt für das rückſtändige Mecklen⸗ 
burg zu infam, als daß wir ſie ohne weiteres 
glauben könnten.“ a 


Zur Affaire Ziethen. 


Segen den anarchiſtiſchen Schriftſteller Landauer 
und den Redacteur des „Socialiſt“ Rubert wird 
am 11. Januar vor dem Berliner Landgericht 1 
verhandelt wegen Beleidigung des Criminal- 
commiſſars Gottſchalk, welcher von ihnen des 
Meineides in Sachen Ziethen beſchuldigt worden ift. 
Das Ziethen-Comité, welches durch den Tod 
des Oberſtlieutenants v. Egidy einen ſchweren 
Berluft erlitten hat, wird demnächſt wieder in 
Thätigkeit treten. Eine neue Volksverſammlung 
wird geplant, für welche der Abgeordnete Lenz- 
mann das Referat zugeſagt hat. An der 
Gedächinißfeier für Egidy, die Mitte Januar ftati- 
finden joll, wird das Ziethen-Comité Theil nehmen, 


Das Sternenbanner in Hauanng. 
Havanna, 1. Jan. Heute wurde die amerikha- 
niſche Flagge an Stelle der ſpaniſchen aufgezogen. 
Die Form der Uebergabe der Souveränität von 
Spanien an die Dereinigten Staaten beſtand 
lediglich in einem Austauſch entſprechender An- 
ſprachen in einem Saale des Gouvernements- 
palaſtes. die auf den Dächern angeſammelten 
Menſchenmaſſen begrüßten den Flaggenwechſel mit 
lauten Jubelrufen. 


Die Amerikaner und die Philippinen. 


Newyork, 2. Jan. Depeſchen aus Manila zu- 
folge iſt Jlo-Jio mit bewaffneten Eingeborenen 
gefüllt. die Aufſtändiſchen rüſten ſich zum Wider- 
ftande gegen General Miller, falls derſelbe ver- 
ſuchen ſollte, die Stadt mit Gewalt zur Capitula- 
tion zu bringen. General Miller holte neue 
Inſtructionen aus Manila, inzwiſchen bereitet er 
die Landung vor. 


Italien und Abeſſunien. 


Die italieniſche Regierung hat geſtern den Civil- 
commiſſar von Erythräa telegraphiſch um Aus- 
kunft über die in den letzten Tagen nach Jlalien 
gelangten beunruhigenden Nachrichten erſucht. 
Der Commifjar ſandte als Antwort folgende 
Depeſche: „Asmara, 1. ds. Die Nachrichten find 
ſämmtlich unbegründet. Der Negus iſt noch nicht 
in Borumieda. Menelik hat an den König von 
Italien ein ſehr freundliches Schreiben gerichtet, 
in welchem er die Regulirung der Grenze ver- 
ſpricht. Unſere Beziehungen zu Ras Makonnen 
ſind herzliche; die Lage iſt unverändert; nichts 
berechtigt zu Befürchtungen.“ 
(( d TEEN LI FECTUNENENTER 
Schwankes nicht ohne. carikirende Uebertrei⸗ 
bungen ſind und ein und der andere Witz 
keinen völligen Anſpruch auf Neuheit und Origi⸗ 
nalität erheben kann, im allgemeinen wird jedoch 
der Zuſchauer durch eine Reihe packender 
Scenen und hübſcher Gedanken angeregt. Be- 
ſonders gilt das vom zweiten Acte des Schwankes, 
in den mit großer Geſchicklichkeit ein duftiges, 
reizendes Liebesidyll hineinverwebt iſt, das hin- 
reißend wirkt und den Zuſchauer geradezu irre 
werden läßt, ob er einen deutſchen Schwank 
oder ein feines, geiſtreiches Luſtſpiel vor ſich hat. 

der Inhalt der „Wunderquelle“ läßt ſich kurz 
auf folgende Beſtandtheile zurückführen. Der 
Bürgermeiſter einer kleinen Stadt glaubt durch 
eine Quelle, die in der Nähe des „Neſies von 
11000 und jo und ſo viel Einwohnern“ ent- 
ſprungen, die Gelegenheit gefunden zu haben, zu 
unſterblichem Rubme ſich emporzuſchwingen. Der 
Apotheker des Städtchens, deſſen „Erfindungen“ 
allerdings wenig Dertrauen erweckend ſind, hat 
in dem Waſſer der Quelle die munderbarfien 
Heilkräſte entdeckt, und „Kräywinkel“ iſt ſomit 
auf dem beſten Wege, ein weltderühmtes Bad zu 
werden. Schon ſieht der Bürgermeiſter Bernhard 
Franzius im Geiſte das Denkmal, das die dank- 
baren Bürger ihm nach ſeinem Ableben errichten 
werden. Zur beſſeren Ausführung feines Lieb- 
lingsprojectes hat ſich der Bürgermeifter, 
eine ftarke Oppoſitionspartei mit allen Kräſten 
— — 2 Otto — 

nen noch verhältnißmä ungen, a 
gereiften Kaufmann von großem Anfchen und 
Reichthum, von Berlin u Hilfe gedoll, der das 


Eransvani und england. 

Wie der „Agence Havas” aus Pretoria ge- 
meldet wird, erklärie Präſident Krüger in einem 
Interview, die Beziehungen zu England ſeien 
ausgezeichnet, jedoch folgten die Afrikander in 
ganz Südafrika der Entwicklung der Ereigniffe 
mit lebhafteſter Aufmerkjamkeit. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Jan. Der Petersburger Correſpondent 
des „B. Tgbl.“ telegraphirt: Soeben wird mir von 
unterrichteten Seite mitgetheilt, daß die ruſſiſche Re · 
gierung gegen die Kusweiſung von 30 ruſſiſchen 
Arbeiterinnen aus einer Berliner Cigaretitenfabrik 
Borftellung erheben und um Aufklärung bitten 
werde. Es iſt zweifellos, daß auch hier die Aus- 
weiſungspolitik böſes Blut gemacht hat. 

— In Saalfeld i. Th. hatten zwei Poſt - 
aſſiſtenten in der „Deuiſchen Poſtzeitung“ eine 
Deröffentlichung über die ungünſtige Lage des 
Sonntagsdienſtes bei der dortigen Bahnhois- 
zweigſtelle veranlaßt, worauf die Poſibehörde 
beiden kündigte. In einem Gnadengeſuch an den 
Kaiſer baten beide um Zurücknahme der Kündi⸗ 
gung; es iſt ihnen jedoch ein ablehnender Beſcheid 
zu Theil geworden. 


[Nachträgliches von der Paläſtinafahrt.] 
Die Paläſtinafahrt hat den Theilneymern eine 
gewiſſe Enſtäuſchung bereitet. Das geht aus dem 
ſchon erwähnten Vortrag hervor, den der Ober- 
hofmeiſter der Kaiſerin. Schr. v. Mirdach, am 
Mittwoch in Potsdam gehalten hat. Beſonders 
groß war nach dieſen Schilderungen die Er- 
nüchterung vor und in Jeruſalem. „Unwillkürlich 
drängt ſich das Gefühl auf: noch heute laftet ein 
Fluch auf diefem Lande“, jagt Frhr. v. Mirbach 
von der Gegend vor Jeruſalem und berichte! 
dann weiter, daß der „Kaiſer und die Kaiſerin 
in weißen Sonnenmänteln auf Schimmeln“ dem 
Zuge voranritten: 

„Wir find vor Jeruſalem , ſagt er, „die ſtarke Nuſik · 
hapelle eines kürkiſchen Bataillons zerhackt in ohren; 
zerreißenden Tönen den herrlichen Choral: Tochter Zion 
freue Dich. Aber „Wo iſt denn Jeruſalem?“ ſo fragten 
wir alle. Nachdem man jetzt alles geſehen und durch⸗ 
lebt hat, möchte man heute am liebſten antworten: 
„Das Jerufalen, von dem du ſeit deiner Kindheit ge- 
hört, von dem du geträumt, das zu ſchauen du dich 
geſehnt haſt, das Jeruſalem iſt nicht mehr — es iſt im 
Himmel“.“ 

Dom Beſuch des Kaiſerpaares in der Grabes - 
kirche, am heiligen Grab, in der Golgathakapelle, 
erzählt Frhr. v. Mir bach: 

„So jogen wir dichtgedrängt, etwa 2—300 Menſchen, 
durch die verſchiedenen Kapellen. Die Luft war heiß 
und modrig, der Qualm der vielen Kerzen unerträglich 
und auf Schritt und Tritt erinnerte man ſich an die 
ſchrecklichen Scenen, die ſich hier in Folge des un- 
geheuerlichen Gedränges an den hohen Jeſttagen ab- 
zuſpielen pflegen. Unter dieſen Umſtänden konnte für 
uns eigentlich der Eindruck nichts Ergreifendes und 
nichts Erhebendes haben; im Gegentheil, man war faft 
zufrieden, als man das Gewühl der Menſchen in der 
Kirche verließ.“ 

Auf dem Gang zur Grabeskirche mußte das 
Kaiſerpaar „etwa ſechs Minuten lang eine nur 
wenige Schritt breite Gaſſe durchſchreiten. Das 
Gewühl war eniſetzllich und geradezu lebens- 
gefährlich. Zu beiden Seiten dieſes Engpaſſes 
ftanden die Menſchenmaſſen dicht gedrängt vor 
uns in den Gewölben und die Stockwerke der 
Käuſer jelbft waren bis oben von Schauluſtigen 


J vollgepfropft. In dieſem Augen pin betten gar 
peie von uns 005 


eruni, daß hier zu einem 
ver brecheriſchen Attentat allzu leichtſinnig Gelegen- 
heit gegeben ſei.“ - 


* [Brief des Kaiſers an den Zaren. ] Bei 
dem am Sonnabend in Petersburg abgehaltenen 
Feſtmahle der Mediziniſchen Militärakademie er- 
bob ſich, nachdem das Hoch auf den Kaiſer 
Nicolaus verklungen war, der Kriegsminiſter 
General Auropaikin und erklärte, ex habe Befehl 
von dem Monarchen, ein an dieſen gerichtetes 
Handſchreiven des deutſchen Kaiſers folgenden 
Inhalts bekannt zu geben: 

Mein Herr Bruder! 

Die Kundertjahrfeier der Mediziniſchen Militär- 
akademie in St. Petersburg, der Pflanzſtätte, welche 
Rußland jo viele berühmte Männer gegeben hat und 
deren Glanz weit über ſeine Grenzen hinaus erſtrahlt, 
giebt überall Deranlaſſung zu ſympathiſchen Aund- 
gebungen. Ich ſchließe Mich denſelben mit den ge- 
ſehrten Körperſchaften Meines Reiches an und bitte 
Euere kaiſerliche Majeſtät zugleich mit Meinen Glück⸗ 
wünſchen zu dem Abſchluſſe dieſes langen und 
glänzenden Zeitabſchnittes Meine aufrichtigen Münſche 
für die weitere glückliche Entwicklung der ruhmreichen 
Akademie im neuen Jahrhundert entgegennehmen zu 
wollen, in welchem Arbeiten und Erfolge ihrer harren 
und welches ſich derſelben unter Ihrem Schutze er- 
flieht. Ich bin glücklich, Euerer kaiſerlichen Majeſtät 
von neuem die Derſicherung Meiner hohen Werth- 
ſchätzung und unwandelbaren Freundſchaft ausdrücken 
zu können, mit welcher ich verbleibe, Mein Herr 
Bruder, Euerer kaiſerlichen Majeſtät freundmilliger 
Bruder Wilhelm. I. R. 

Das Schreiben des deutſchen Kaiſers rief eine 
allgemeine Begeiſterung hervor. der Kriegs- 
miniſter brachte hierauf ein Hoch auf denjelben 


nr ͥ VINLETTFEEDESEETUNRSTCHEUIERER HET DETEN 
Unternehmen pecuniär ſicher ſtellen fol. Nach 
vielem Hängen und Würgen, nach 129 erfolglofen 
Sitzungen iſt die Gründung des Weltbades endlich 
einen nennenswerthen Schritt weiter gerückt. 
Wenigſtens kommt die Einigung zu Stande, daß 
ein Bazar die Koſten der Vorarbeiten auf- 
bringen ſoll. der Glanzpunkt dieſes Bazars 
iſt die Taufe der Quelle, die nach dem 
Bürgermeiſter „Bernhardsbrunnen“ benannt 
wird. Ein namhafter Chemiker aus Berlin, der 
Dr. Eberti, hat nach Unterſuchungen an Ort und 
Stelle in einem wiſſenſchafilichen Gutachten ſich 
günftig über die Wunderquelle geäußert, jo daß 
die Gegner des Projects verſtummen müſſen. Der 
erhebende Moment iſt gekommen, in weichem der 
Bürgermeiſter nach zahlloſen Hochs und ſchmeitern⸗ 
den Tuſchen zum erfien Male in jeiner amtlichen 
Eigenfhaft als Oberhaupt der Stadt den Heil- 
trunk der Quelle koſten will, er ſchickt ſich an, 
den Becher unter der frohen Begeiſterung der 
Anweſenden mit dem köſtlichen Naß zu füllen, 
da verſiegt urplötzlich der winzige Sirahl der 
Heilquelle, auf deren geringen Waſſergehalt der 
Sachverſtändige ſchon aufmerkſam gemacht hatte, 
als ob der Feitjubel ihn in die Erde zurück- 
geſcheucht hätte. Unſterblich blamirt bricht der 
Stadtmonarch auf dem Rande der Quelle zu- 
fammen; doch etwas Gutes hat der Unglücs- 
drunnen dennoch geſtiftet, nämlich zwei Keirathen. 
Der Better des Bürgermeiſters verliert fein Herz 
an des — Töchterlein Stephanie. 
einen übermüthigen Wildfang, der ſoeben die 
Backſiſchſchuhe ausgezogen hai. ſo daß 


‚aus der 
Nichte „die eigene Tante“ wir“ eeidige 


mit folgenden Worten aus: „Ich trinke auf das 
Wohl Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers. 
Hurrah!“ Die ganze Verſammlung ſtimmte mit 
braujenden Hurrahrufen ein. 

* [Der Papſt und die Anarchiſtenfrage.] Die 
der „Pol. Corr.“ aus Rom gemeldet wird, hat 
der Papſt die Abſicht, eine an das furchtbare 
Derbrechen von Genf anknüpfende Kundgebung 
betreffend den Anarchismus zu erlaſſen, auf- 
gegeben. Er habe feine Anſichten hierüber in 
jenem Paſſus ſeiner Weihnachtsanſprache, der auf 
die Conferenz gegen den Anarchismus anſpielte, 
in wenigen Worten angedeutet und werde auf 
dieſen Gegenſtand in der nächſten Zelt nicht mit 
einer beſonderen Publication zurückkommen. 

* [Der Spazierriit eines franzöſiſchen Macht- 
meiſters über die deutſche Grenze.] Das Kriegs- 
gericht des 20. Armeecorps in Nancy verhandelte 
am 27. Dezember gegen den Wachtmeiſter Henriot 
vom 8, dortigen Artillerle-Regiment. Dieſer hatte 
vor einigen Monaten auf ſeinem Dienſtpferde 
einen Spazierritt auf deutſches Gebiet gemacht, 
wobei ihm die böſen Deutſchen ſeine Rofinante 
und die Uniform mitſammt der Dienfimühe con- 
fiscirten. In Anbetracht feiner achtjährigen guten 
Führung wurde Henriot freigeſprochen. Das 
Pferd und die Uniform bezahlte feine Familie. 

Flensburg, 31 Dez. In Hadersleben wurden 
heute wieder etwa 30 däniſche Unterthanen, die 
meiſtens bei Dänen in Dienft ftehen, ausgewieſen. 
Die Arbeitgeber der Kusgewieſenen hatten am 
29. Dezember an einer Der ſammlung des däniſchen 
Communalvereins, in welcher Abg. KHanſen die 
früheren Apenrader Ausmeifungen ſcharf kritifirte, 
Theil genommen. 

* In Beuthen in Oberſchleſien erregt Aufleben 
die Ausweiſung eines öſterreichiſchen Unterthanen, 
des Handelsgehilfen Silbiger, der keinerlei Grund 
zur Ausweiſung gegeben hat und „ganz deutſch“ iſt. 

* In Straßburg i. E. ſoll Kürzlich, wie man 
dem „Dorw.“ berichtet, mitten in der Nacht ein 
Mann von zwei Schutzleuten in einem Haufe 
verhaftet worden fein, lediglich „um ſeſtzuſtellen. 
daß der Betreffende auch thatſächlich an der von 
ihm angegebenen Adreſſe wohne“. Der Faus - 
wirth habe den Polizeibeamten ausdrücklich ver- 
ſichert, daß die Wohnungsangade ſeines Miethers 
der Wahrheit entſpreche. der Mann wurde 
trotzdem mitten in der Nacht zum nächſten Polizei- 
revier geführt, von wo man ihn jedoch bald 
wieder entließ. Eine an zuſtändiger Stelle ein- 
gereichte Beſchwerde dürfte die erwünſchte Auf- 
hlärung des in dieſer Form mehr als feltfamen 
Falles bringen. 

Deſterreich-Ungarn. 

Dent, 2. Jan. Ferdinand Horansihe ließ 
geſtern durch den Baron Uechtritz und den Ab- 
geordneien Bolgar den Minifterpräfidenten Banffn 
fordern. Letzterer ſandte als feine Zeugen den 
Honvedminiſter Fejervarn und den Abgeordneten 
Gajern ab. Wie berlautet, iſt ein Piftolenduell 
vereinbart worden, das morgen früß flatt⸗ 


finden fol, 
8 Frankreich. 

Paris, 2. Jan. Die Blätter melden: Der 
Caffationsbof beichloß bereits vor 14 Tagen die 
Zurückberufung Dreyfus“, vertagte aber die Be- 
kanntmachung, da der Juſtizminiſter auf die be- 
vorſtehenden Nuheſtörungen hinwies. General 


Chanoine vertrin den Generalſtab dei den Der- 


handlungen vor dem Caſſationshof. 
Italien. 


Rom, 2. Jan. Der Papſt wird nach Berftän- 
digung mit den Erzbiſchöfen von Rheims und 
Bourges demnächſt eine Encnclica erlaſſen, in der 
die antiſemitiſchen Kgitationen in Algier ſcharf 
verurtheilt werden ſollen. Ferner foll darin auch 
die Drenfusaffaire berührt werden. 

Belgien. 

Brüſfel, 2. Jan. Der Pariſer Correſpondent 
der „Independance Belge“ meldet: Die Unter- 
ſuchung der Spionenaſfaire Decrion bat ſichere 
Beweiſe für die Berrätherei des Oberſten Henry 
zu Tage gefördert. Henry denutzte Decrils aon 
Nittelsperſon. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Januar. 
Deiterausſichten für Dienstag, 3. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Kalt, meift trübe. Strichweiſe Schneefall. 


* [Die Neufahrsnacht] brachte auch in die ſem 
Jahre den üblichen Trubel auf unſeren Haupt. 
ftraßen. Derſelbe vollzog ſich aber ziemlich harm ; 
los und friedlich. Don einigen Berhaftungen An- 
getrunkener abgeſehen, hatte die in voller Stärkt 
aufgebotene Schußmannſchaft unter der Leitung 
des Polizeiinſpectors v. Saucken keine Beran- 
laſſung einzuſchreiten. — Da das Wetter mild war, 
konnten auch die Umzüge der hiefigen Negiments⸗ 
Kapellen am Neufahrsmorgen programmmäßig 
vor ſich gehen. — Die hieſigen Amtsgebäude des 
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Chemiker Dr. Eberti verftricht ſich in die Netze 
einer anderen liebenswürdigen Arähminklerin. 
Die Novität wurde von dem gut beſuchter 
Haufe mit vielem Beifall aufgenommen, wenn 
auch die Stimmung zum Schluß des dritten Actes 
bei der etwas unwahrſcheinlichen Keif- und Kuß 
fcene zwiſchen Bürgermeifter und Bürger meiſterir 
vor verſammeltem Kriegsvolke bedeutend nad 
ließ. Ganz vortrefflich gelang die entſcheidende 
Schlußſcene des zweiten Actes, in der Stephane 
vor dem Onkel das Erwachen ihrer Liebe nicht 
mehr zu verheimlichen vermag. Irl. Egura Koff 
mann, der dieſe Rolle zugefallen war, ſtattete den 
etwas dreiſten Backſiſch mit fo vielem Zügen echter 
mädchenhafter Scheu und entzückender Zurück 
haltung aus, auch kam das Lied „Nädchen mit 
dem rothen Mündchen“ ſo friſch und innig 
empfunden don ihren Lippen daß viel uud mil 
Ueverzeugung applaudirt wurde. Herr Berthold 
(Otto Franzius) war Zeil. Koffmann ein geſchichter 
Partner, der ganz glücklich die echte, vornehme 
Männernatur, die der Dichter gewollt hat, zum 
Ausdrucke brachte. den polternden Bürger. 
meiſter verkörperte Herr Kirſchner in beſter 
Laune und entfachte beſonders im zweiten Acie 
mit ſeiner erkünſtelten SHeiferkeit des öfterer 
lauteſten Beifall. Auch Amalie König als Bürger- 
meifterim führte ihre Rolle mit würdevoller Kal. 
tung durch. die Darſtellung der Honoratioren 
war draſftiſch; die Arähmwinkelicenen bei der 129 
Sitzung wurden geradezu köſtiich gejpielt. Gleiche 
Anerkennung gebührt der Regie, die in den be 
währten Händen dss Herrn Kirſchner log. 
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Neichs-, Staats- und Communalbehörden, bie 
Forts und militärfiscaliſchen Gebäude begrüßten 
den erſten Tag des neuen Jahres durch Flaggen- 
ſchmuck. 


* (Geburten, Todesfälle etc. im Jahre 1898.] 
In den verfloſſenen zwölf Monaten find beim 
Viefigen Standesamt regiſtrirt worden: 

Ge- Aale & 


he- 
burten. älle, ſchließungen. 
Januar.. 375 267 54 
Februar. 351 249 71 
März 2 * 390 263 101 
April. * 368 242 152 
— 23 „„ = = — 
Jun 2 „* 
In :: 281 258 
Ruguſt 402 311 77 
September. 374 289 112 
Oktober. 382 276 180 
November . 382 258 142 
Dezember 1403 211 68 
Zuſammen 4545 3105 1229 


Im vergleich mit dem Vorjahre 1897 geben 
dieſe Zahlen ein ziemlich günſtiges Bild. Die Jahl 
der Geburten war 1898 um 171, die Zahl der 
Eheſchueßungen um 85 höher, dagegen die Zahl 
der Todesfälle um 407 niedriger als 1897. 
Gegen das Jahr 1896 ergiebt ſich bei den Ge- 
burten ein Mehr von 319, bei den Cheſchließungen 
von 115, bei den Todesfällen von 210. Zieht 
man das Verhältniß der Zahl der Todesfälle zu 
dem der Geburten in Betracht, ſo war das Jahr 
1898 das günſtigſte ſeit einem Jahrzehnt. Die 
Minderzahl der Todesfälle gegen die Geburten 
betrug 1440, 1897 nur 862. Nächſt 1898 wurde 
1896 die höchſte Minderzahl mit 1331 erreicht, in 
den vorausgegangenen Jahren war ſie mit 1130 
am höchſten. Es ſcheint alſo, daß Danzig auch 
in geſundheitlicher Beziehung neue Fortſchritte ge- 
macht hat. a 


* [Vergütung für Naturalverpflegung.] Auf 
Grund der Dorſchriften des Geſetzes über die 
Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht im 
Frieden it der Betrag der für die Naturalver - 
pflegung marſchtrender ꝛc. Truppen zu gewähren⸗ 
den Vergütung für das Jahr 1899 dahin feit- 
geitellt worden, daß an Dergütung für Mann 
und Tag zu gewähren iſt: 


mit Brod ohne Brod 


für die volle Tageskoſt. 80 Pf.. Pf., 
für die Mittagskoſt . . 40 „ 35 „ 
für die Abendhoft 20 „ 


* * „ 0 25 ” 
für die Morgenkoff . 18 10 „ 


. Niedriges Beköſtigungsgeld.“ ] Für das 
erſte Halbjahr 1899 iſt für die Garniſonorte des 
17. Armeecorps das ſog. niedrige Beköfligungs- 
geld incl, einer Fleiſchportion in Danzig, Konitz, 
Marienburg und Neuſtadi auf 45 Pf. für Unter- 

oſſiztere und 35 Pf. für Gemeine; in Graudenz 

auf 48 reſp. 38 Pf., in Marienwerder auf 47 
reip. 37 Pf., in Culm auf 46 reſp. 36 Pf., in 
Schlawe auf 44 reip. 35 Pf., in Ofterode, Riejen- 
burg, Rojenberg und Thorn auf 43 reip. 34 Pf., 
in Dt. Enlau und Stolp auf 42 reſp. 33 Pf., in 
Pr. Stargard auf 41 refp. 33 Pf., in Strasburg 
auf 40 reſp. 32 Pf., in Soldau auf 37 reſp. 
30 Pf. feſtgeſtellt worden. * 


* Provinzial-Verſammlung der Liberalen.] 
Bekanntlich hat aus Anlaß der bei den 


“fetten Abgeordneienhauswahlen gemachten Er- 
fahrungen in Torn ein Here geb noc, eie 


alle Schaltirungen der liberalen Parteien um- 
faßt. Dabei wurde ſchon damals der Gedanke 
wieder aufgenommen, wie in früheren Jahren ſo 
auch in Zukunft ab und zu in Weſtpreußen 
gemeinfame Berjammlungen der Liberalen zur 
Beipredhiung wichtiger Tagesfragen abzuhalten. 


Dieſer Gedanke fand Anklang, und ſo wird 
denn am nädften Sonntag Vormittag 
11½ ur in Thorn, wie wir wieder ⸗ 


bolt gemeldet haben, eine ſolche Pro. 


U i 
g ftatifinden. Don verſchiedenen 
Abe, al ne öliferhalß der Provinz wie 


innerhalb derſelben, dieſem Gedanken entgegen- 
gearbeitel. Nan ſuchte ihm beſonders dadurch 
Abbruch zu thun, daß man die ganze Angelegen- 
heit als eine von Danzig ausgehende Agitation 
der freiſinnigen Bereinigung und ihrer Führer 
bezeichneie. Man behauptete, daß von dieſer 
Seite beabſichtigt werde, für die ganze Provinz 
einen ſolchen Verein zu bilden, wie in Thorn. 
Wir haben bereits auf die Unrichtigkeit dieſer 
Behauptungen hingewieſen. Es handelt ſich um nichts 
Anderes, als um die Wiederholung früher mit 
Erfolg veranſtalteter gemeinſamer Berjamm- 
lungen. Hierzu ift jetzt um jo mehr Deranlafjung, 
als den Liberalen in dem Bund der Landwirthe 
eine jeft geſchloſſene. mit großen Mitteln aus- 
gerüſtete Organijation gegenüberfteht. Nur wenn 
die Liberalen ebenfalls rührig find und ſich recht⸗ 
zeitig verſtändigen, werden ſie dem Liberalismus 
den Einfluß zurück gewinnen, den er früher in 
unjerer Provinz gehabt hat. In der Provinzial- 
preſſe hat zum Theil der Gedanke nicht 
die Unterſtützung gefunden, welche man erwarten 
konnte. Das wird aber diejenigen, welche die 
Träger des Gedankens find, nicht davon ab- 
balten, in diefer Richtung weiter vorzugehen und 
es wird hoffentlich gelingen, die jetzigen Gegner 
und Zweifler von der Nichtigkeit dieſes Gedankens, 
wie die Berliner freifinnige „Dofl. 31g.“ zutreffend 
ausgeführt hat, zu überzeugen. Wie ſchon oft in den 
letzten Jahrzehnten, hat ſich auch bei den letzten 
Wahlen in unserer Provinz wieder vielfach ge- 
zeigt, daß der jetzige Zuſtand den Liberalen aller 
Schattirungen gleich nachtheilig iſt und daß die- 
ſelben ſich endlich auf ſich ſelbſt befinnen und 
u gemeinſamer Abwehr von Gefahren, welche 
dem gelammten Liberalismus drohen, zuſammen 
wirken Müfjen. Für dieſe Auffaſſung bedarf es 
wahrlich keines Beweiſes mehr, die Thatſachen 
ſprechen überan dafür. Hoffentlich legt die Thorner 
Berfammlung durch zahlreichen Beſuch Zeugniß 
dafür ab, daß man in Weſtpreußen ernſtlich ge- 
willt iſt, den Anſchauungen und Forderungen des 
fiberalen Bürgerthums in Stadt und Land wieder 
tebhafteren Ausdruck zu geben und in ſolchen 
Lebensfragen des Liberalismus Berftändigung 
unter allen Liberalen zu ſucgen. 
— 


% IAusfuhr von rufſiſchem Fleiſch über 


Danzig.] Im Zuſammenhange mit der Umge⸗ 
ſtaltung Danzigs in einen Zreibejirk wird nach 
der „Allg. Schiffayrts - 31g.“ prolectirt, über 
unjeren Hafen die Ausfuhr ruſſiſchen leiſches im 
großen Stile zu organiſiren, und zwar ſollen ſich 
die Sendungen in erſter Linie nach England 
richten, 
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—WTDftdentiher 
Die letzte Bereinsverfammlung, welche am 29 


zu Senslau gehörigen Dorwern Scweizerhoz ein- 
geführt find, iſt dieſer Tage durch den Kreis- 
Thierarzt der Ausbruch der Maul- und Rlauen 
ſeuche feſtgeſtellt worden. Es iſt deshalb für den 
ganzen Umfang des Kreiſes Dirſchau, mit Aus- 
nahme der Amtsbezirke Pelplin, Zorſtbezirk 
Pelplin, Rathsſtude, Subhau und Schlanz, die 
Abhaltung aller Dieh- und Pferdemärkte, ſowie 
der Auftrieb von Wiederkäuern und Schweinen 
auf die Wochenmärkte, das Treiben von Wieder ⸗ 
käuern und Schweinen außerhalb der Feldmark. 
grenzen, die Berladung von Wiederkäuern und 
Schweinen auf den Eiſendahnſtationen Hohenſtein 
und Sobbowitz verboten worden, Zerner iſt im 
Kreiſe Danziger Höhe für alle Ortſchaften in den 
Amtsbezirken Meiſterswalde, Trampken, Saalau, 
Suckſchin und Langenau auf die Dauer von 
14 Tagen der Auftrieb von Dieh auf die Wochen ⸗ 
märkte ſowie das Treiden von Wiederkäuern und 
Schweinen außerhalb der Zeldmarkgrenzen und 
der Derkauf von Milch in rohem Zuſtande unter ⸗ 
ſagt worden. 


” [Feſtmahl.] Herr Oberpräſident v. Goßler 
giebt am Freitag, den 6, d. M., ein Jeſtmahl, ju 
dem etwa 50 Perſonen eingeladen find. 


[Jeuer.] Geſtern Nachmittag brannte das 
neu gebaute Wohnhaus des Herrn Hofbeſitzers 
Wilhelm Lebbe in Bohnſackerweide faſt voll- 
ſtändig nieder. Mit Hilfe der herbeigeeillen Nach ⸗ 
barn konnte das ſämmtliche Mobiliar gereitet 
werden. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

Gegen 5 Uhr Nachmittags wurde in der Rich 
tung über Ohra ein mächtiger Jeuerſchein am 
Horizont ſichtbar und etwa um 5½ Uhr wurde 
auch ſchon unſere Feuerwehr alarmirt, die eine 
Gasſpritze dorthin entſandte. In der Wichs⸗ 
fabrik des Herrn Thurau und der Be- 
ſitzung des Herrn Janzen in Suteherberge 
war. anſcheinend von ruchloſer Fand angelegt, 
Feuer entſtanden, das ſehr ſchnell um ſich griff, 
da es genug Nahrungsſtoff hatte, Zwei Scheunen 
und zwei Stallungen und ein Theil der Wichs⸗ 
fabrin ſtanden ſehr bald in Zlammen und 
wurden auch größtentheils ein Raub derfelben, 
Außer zwei Ortsiprigen hatte die hieſige Gas⸗ 
ſpritze bis nach 11 Uhr zu thun, um das Feuer 
auf ſeinen Herd zu beſchränken und die 
Nachbargebäude vor der Zeuersbrunſt zu 
ſchützen, was auch glücklich gelang. MNenſchen 
oder Thiere find bei dem Brande nicht zu Schaden 
gekommen. In der einen Scheune iſt ein Poſten 
von 50 Fuhren ungedroſchenen Roggens, die nicht 
verſichert ſein follen, verbrannt. 

In unſerer Stadt wurde unſere Wehr geſtern Abend 
dreimal alarmirt. Es handelte ſich indeſſen nur um 
unbedeutende Brände. Im Hauſe Jopengaſſe Nr. 9 
war in der erſten Etage eine brennende Petroleum - 
lampe explodirt, wodurch mehrere Möbelſtüche an⸗ 
brannten. In dem Hauſe Gr. Berggaſſe Nr. 19 war durch 
einen angezündeten Weihnachtsbaum ein Stubenbrand 
entſtanden und auf dem Grundſtück Domnikswall Nr. 3 
war der Fußboden in der Nähe der Herdanlage in 
Brand gerathen. Die drei unbedeutenden Brände 
br A ne eg 3 5 

n ſerneres Feuer ſoll dann geſtern i en 
von Gottswalde gewüthet N 270 e 


Strom- und Binnenſchifferverein.] 
im „Grünen Gewölbe“ ftattfand und lebhaft befucht 


einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. egen 


berichtete deer Wg Reife fomie in 
Aaufmannfeat, ausgearbeitcen und der kgl. Re- 
gierung Dorſchlag gebrachten Schleuſentarif 
für dieſe Waſſerſtraße. Weiter verlas Kerr Strauch 
eine an den Verein ergangene Anfrage über ſeine 
Stellungnahme zur öſtlichen oder meftlihen Linien 
führung des Grofſſchiffahrts⸗Kanals Berlin - Stettin, 
Herr Rochlitz hielt einen längeren Vortrag über 
dieſen Kanal und es ſtimmte der Verein nur für die 
Oſtlinie, denn durch die Weſtlinie würde die bedeutende 
Kleinſchiffahrt des Kinowkanals ruinirt werden, auch 
dürfte die Oftlinie für die Hebung des Verkehrs in 
unjeren Provinzen förderlicher ſein. — Seitens des 
Dorſteheramts der Kauſmannſchaft iſt an den Verein 
eine Anregung behufs Gründung einer Schifferſchule 
für Binnenſchiſfer ergangen. Eine ſolche Schule be- 
findet ſich bereits in Fürſtenberg a. D. und wird gut 
beſucht. Der Borihlag wurde mit Freude angenommen 
und es ſoll die Ausführung deſſelben ins Auge gefaßt 
werden. — Die Mitglieder führen darüber Klage, daß 
ſie ſeit vorigem Jahre mit ihren Fahrzeugen nicht mehr 
durch die Schuitenlake fahren dürfen. Der ihnen 
dadurch erwachende aa Ser beſteht darin, daß fie 
früher bei ungünſtigem Winde durch die Schuitenlake 
nach Neufahrwaſſer treudeln konnten. Die Ufer längs 
der Weichſel ſind zum Treudeln vollſtändig ungeeignet 
und jo muß denn jetzt ſtets ein Bugſirdampfer ange- 
nommen werden. Es ſoll die Behörde gebeten werden, 
die Schuitenlake für leere Fahrzeuge wieder frei- 
zugeben, um fo mehr, als die Durchfahrt früher immer 
frei geweſen iſt. Ferner kam zur Sprache, daß in 
Thorn beim Zollamte kein Krahn zum Aufminden der 
zu verzollenden Güter vorhanden ift. Ein ſolcher iſt 
dort großes Bedürfnig und es joll der Schriftführer 
deshalb vorftellig werden. — Ein großer Uebelſtand 
befindet ſich nach dem Dortrage des Gern Sandau 
noch immer an der Zordoner Brücke. Die Ufer 
beim dortigen Krahn ſind bei Hochwaſſer überſpült 
und die Fahrzeuge finden nichts, woran fie 
ich bei der ſtarken Strömung halten können, 
m vorigen Frühjahr kam auf telegraphiſche Bitte der 
Schiffer denſelben ein Regierungsdampfer auf kurze 
Zeit zu Hilfe. Der Verein wird die hönigl. Regierung 
erſuchen, auch während der Hochwaſſerfeit in dieſem 
Frühjahr einen Regierungsdampfer dorthin zu be⸗ 
ordern, bis die Ufer befjer befeftigt find. — Nit der 
Aufnahme mehrerer neuer Mitglieder wurde die 2 
geſchloſſen. die Generalverſammlung wir itte 
Januar ſtattfinden. 


* 


[Reitungsmedaitte.] Dem Werftſecretariats. 
Aſſiſtenten Albert Merz ner und dem ehemaligen 
Schiffscapitän Heinrich Zernitz in Neufahrwaſſer ift 
die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr ver. 
liehen worden, 


* [Ordensverieihungen.] Dem Lanbgerichtsſecretär. 
Aanzleirath Sdshomski In Danıig ih Dei, feinem 
Mebertritt in den Ruhefland der rothe Barden 
4. Klaſſe, dem Landgerichtskanzliſten, Kanzleifecretär 
Kah in Konitz aus gleichem Anlaß und dem oben 
Dorarbeiter bei der haij. Werft in Danzig d ade 
Günther das allg. Ehrenzeichen verliehen worden. 


Bi [Bortragsabend im „‚Irauenmwohl‘.) Am Mit. 
wo, den 4. Januar, Abends 7 Uhr, verſammeit der 
‚„‚Berein Frauenwohl“ feine Mitglieber und Gäfte dei 
Ireiem rn in der 2 75 des ſiädtif 2 

einem Vortrag „Sappho (na 
Fichte der ni — außerordentlich 
intereſſant zu werden verſprich! und dem e an jahl- 


reichen Zunsrern und Sunorerinnen nicht fehlen ſonte. 
Die Vortragende iſt diesmal nein Gaſt, fondern Fri. 
Bertha Jordan-Danzig, als Verfaſſerin der vortrefflichen, 
— geſchrie benen Aufſäthe „Die Ehen des vierten 

tandes““ und „die häusliche Erziehung der Bolks- 
ſchulkinber“ 40%, dem Pfeudonum F. Ludw g 
wohlbekannk. enſo yon geſchätzt iſt Fräu- 

in Jordan in Lehrerkreiſen als ausgezeichnete 

ednerin. der auler Generalverſamm ⸗ 
lung des ereins preußiſcher Volksſchullehrinnen 
in Hannover bildete ihr in Form und Inhalt gleich 
vollendeter Dortrag über „Die Stellung der Volks- 
Ban zur Waiſenpflege“ das Hauptintereſſe des 

ages, und nicht endenwollender Beifall belohnte die 
Vortragende. Don einer Discuſſion wurde abgeſehen, 
weil die Begründung alljeitiae Zuſtimmung fand, daß 
Dies Wort nur eine Abſchwächung des tiefen Eindruckes 

edeuten würde. — Man darf alſo mit nicht geringen 
Erwartungen dem Abend enigegenſehen, an dem die 
Rednerin eine Studie über die antine Frau, repräfentirt 
durch die Grillparzer'ſche Sappho, im Lichte der 
modernen Frauenbewegung darlegen und entwickeln wird, 


+ I Jubiläum.] Geſtern feierte der Locomotin- 
führer H. Daumke fein 25 jähriges Berufs jubiläum. 
Dem Jubilar wurden herzliche Ovationen und Ange- 
binde von Seiten ſeiner Collegen dargebracht. Abends 
fand eine gemüthliche Feier im großen Saale des 
„Kaiſerhofes“ fait, 


1 — — 

[Deränderungen im Grundbeſitz.] Lamendel- 
gaſſe Nr. 3, 4 und 6/ iſt nach dem Tode des Kauf- 
manns Kallmann Mendel auf deſſen Wittwe über ⸗ 


gegangen; Lawendelgaſſe Nr. 6/7 iſt dann von der 


Wittwe Mendel an die Frau Seltenreich geb. Witt. 
kowski für 57 500 Mk. verkauft worden. 


* I[Beſitzwechſel.] Heute ift das Grundſtück des 
„Hotel Drei Kronen“ in den Beſitz der Herren Guſtar 
Feldberg und Simon Karger übergegangen. Der 
bisherige Beſitzer, Herr Baft, hat das Hotel von den 
Käufern auf acht Jahre in Pacht genommen und wird 
es in unveränderter Weiſe weiterführen. 


8 lungtücksfälle.] Der Haus diener Ferdinand Wölk, 
der, wie mitgetheilt, am 25. Dezember durch einen 
Sturz von der Treppe einen Schädelbruch erlitt, iſt 
geſtern an den Folgen dieſes Unfalles im Stadtlazareth 
verſtorben. 

Der Knabe Otto Jantzen aus Hochzeit war geſtern 
gegen das Verbot der Eltern in die Mühle des Vaters 
gegangen und hatte ſich dort mit dem Getriebe be- 
ſchäftigt. Dabei wurde der Knabe von den Rädern 
erfaßt. Den Bedienſteten in der Mühle gelang es mit 
eigener Lebensgefahr, den Knaben vom Tode zu retten. 
Er hatte jedoch bereits mehrfache Beinbrüche erlitten, 
Man brachte ihn per Wagen nach dem chirurgiſchen 
Stadtlazareth in Danzig. 


* Körgreitung eines Fahrraddiebes. ] Als geſtern 
Mittag ein Radfahrer auf feinem Stahlroß durch die 
um dieſe Zeit ſehr belebte Canggaffe eilte, ſprang 
plötzlich ein Kerr auf denjelben zu und preßte ihn der⸗ 
artig an, daß er mit demſelben zur Erde ſtürzte. Der 
alſo Ergriffene hatte das Rad ſeines Ergreifers, des 
Kaufmanns Oswald Sch., in Händen, das dieſem vor 
einigen Tagen in Bromberg geſtohlen worden war 
und das er ſofort wieder erkannt og: Obwohl der 
angebliche Dieb, der ein ſtellenloſer Kellner zu ſein 
vorgab, behauptete, das Rad von dem großen Un⸗ 
bekannten gekauft zu haben, wurde er doch durch 
einen ehe Schutzmann feſtgenommen, zumal 
ſich hekausſtellte, daß er nicht mehr unbekannt war, 
Er entpuppte ſich in der That als der Kellner Max 8, 
aus Bromberg. 


Aus den re {TI a 15 

. eſter na a 

5 Dr. Stargard, ai ereignet. Bier Lehrlinge und 
aas ewohnen ein Zimmer im Haufe des Kauſ⸗ 
manns St. gemeinſam. Am Sylveſterabend blieben 
von dieſen drei zu Haufe, während einer ausging, Als 
letzterer nach Mitternacht nach Haufe kam, fand er 


einen Lehrling mit Namen Ludwig aus Koltiſch an 


Kohlendunſt vergiftet bereits todt im Bette vor, die 
anderen beiden dem Erſtichen nahe. Die von einem 
Arzt an den beiden letzteren vorgenommenen Wieder- 
belebungsverſuche glückten. — Ueber den ganzen Kreis 
Pr. Stargard, einſchließlich der Stadt, iſt auf 3 Monate 
die Hundeſperre verhängt worden. 

Marienburg, 1. Jan. Auf der Nogei hält 
das mäßige Eistreiben noch immer an. Waffer- 
ſtand 1,20 Meier mit Neigung zum Fallen. Es 
kommt nicht oft vor, daß die obere Nogat jo 
lange wie diesmal anhaltend Eis führt, ohne zum 
Stehen zu kommen. Daß Eisſtand bisher nicht 
eintrat, iſt ſowohl der milden Witterung als auch 
der dauernd ſüdlichen Windrichtung zu danken, 

Bei Einlage ſtopfte die Nogat am Freitag Bor- 
mittag auf. Das Eis löſte ſich jedoh wieder und 
tried noch eine Strecke ſtromabwärts. Gegen 
Mittag trat jedoch wieder Eisſtand ein, ſo daß 
vom Rodacker Ueberfall aufwärts Eisſtopfung 
1 ns unterhalb bis zum Kibitzhacken freies 

afjer. 

Marienburg, 1. Jan. Am Donnerstag Abend 
brannte das Gehöft des Beſitzers Enß, Stobbendorf, 
nieder. Außer einigem Mobiliar find auch vier Pferde, 
zwei Hocklinge und zwei Schweine mitverbrannf. Ein 
Dienſtjunge foll das Feuer angelegt haben. Er ift 
verhaftet. > 

Euim, 31. Dez. Geſtern Nachmittag entſtand in der 
Scheune des Beſichers Redanz zu Grenz Jeuer. Da 
Wohnhaus, Stallung und Scheune unter einem Stroh- 
dache ſich befanden, fo griff das Feuer mit großer 
Heftigkeit um ſich und zerſtörte die Gebäude bis auf 
die Fundamente. da fämmtlihes Futter und noch 
viel Getreide auf dem Boden verbrannte, jo erleidei 

der nur mäßig verſichert iſt, großen Schaden. Das 
Vieh und einige Sachen konnten gerettet werden, 
Nan vermuthet, daß zwei Bagabonden, auf die man 
agd macht, das Feuer angelegt haben. 

2 Dt. Eulau, 1. Jan. Ein bedauerlicher Unfan 
ereignete ſich am Sylveſterabend auf dem hieſigen 
Bahnhofe. Der Schmierer N. aus Mocker bei Thorn 
verſpäteſe ſich beim Abdlen der Wagen an einem Güter. 
juge und ſprang erſt im legten Augenblik auf das 
Zrittbreit feines Wagens. Hierbei glitt er aus und 
fiel auf die Schienen, ſo daß die nachfolgenden Wagen 
über ihn hinweggingen. Beide Beine wurden dem 
Unglücklichen zermalmt. Nach drei Stunden verſchied 
er. M. war erſt kurze Zeit verheirathet und hinterläßt 
d ge Sociaidemohratie auf 

* [Die Socia auf dem Lande. 
Ein oſtpreußiſcher Guts beſitzer hat an die 9505 
Hart. 31g.“ eine Juſchriſt gerichtet, in weicher er 
ſich über die Gründe ausläft, die bei den letzten 
Reichstagswahlen das flarke Anwachſen der 
Socialdemohrotie in der Provinz Oftpreußen ver- 
anlaßt haben. Er findet den Grund hierfür zum 
Theil in der geschickten Agitation der Gocial- 
demokratie und ſchrelbt darüber: 

Die Leicht Bean der Arbeiter gegenüber diefer 
Agitation if} Deshalb eine To große, weil die Arbeiter 
ſich bis dahin mie mit politiihen pingen beſchäftigt 


Richt ihre eigene 
5 gebracht. 
er Dorgan 
in der Regel der geweſen Der Gulsherr perieilte 
feiner Partei an 
wenn en doch ham, hielt er dabei noch 
Anſprache. — der er in hernigen Aus- 


brumen die Gegenpartei 


ins Auge ſehen. 


mög iich. ſchwarz malte 
und die eigene nach Kräften herausſtrich. Der 
Erfolg bewies auch ſteis, daß dies Verfahren ge- 
nügte. Die Leute, denen es ganz gleichgiltig war, was 
bei der Wahl herauskam, gaben ſämmtlich die ihnen 
vom Gutsherrn eingehändigten Zettel ab, Das Ganze 
wurde fo erledigt, wie irgend ein anderer Aufirag, 
der ihnen geworden. Weiter auf den Arbeiter ein- 
juwirken, nahm ſich keine Partei die Mühe, ja man 
ſcheute ſich, direct an fie heranzutreten, um nicht die 
Autorität der Gutsherren zu ſchädigen. Davon, be- 
fondere Flugblätter für die Arbeiter zu ſchreiben, is 
denen auf ihre Intereſſen eingegangen und der Nach- 
weis geführt wird, daß dieſe durch richtige Stimm⸗ 
abgabe gewahrt werden, iſt nie die Rebe geweſen. 
Dieſe Dernahläffigung rächt ſich jet. Die Arbeiter 
haben nicht gelernt, ſich in ſolchen Dingen ein Urtheil 
ju bilden. Jetzt vertheilen die Socialdemokraten maſſen⸗ 
haft Flugblätter unter ſie, die dem Standpunkt des Ar · 
beiters Rechnung tragen, auf feine Verhältniſſe gründlich 
eingehen und in leicht verſtändlicher Sprache alle ihn an- 
gehenden politiſchen Fragen behandeln. Der Arbeiter, 
nicht gewohnt, Kritik zu üben, ſchenkt natürlich dieſen 
Ausführungen vollen Glauben und wird der Partei 
gewonnen. Man hat deshalb weniger Grund, erftauni 
zu fein über die Größe der ſocialdemokratiſchen 
Stimmenzahl. als darüber, daß dieſe Zahl nicht noch 
größer iſt. Das dürfte wohl daran liegen, daß die 
Socialdemokratie nicht über genug Agitaforen verfügt, 
welche die nöthigen Cohalkenntnifje haben, auch ſind 
ihre pecuniären Mittel wohl noch nicht groß genug. 
Aber was nicht iſt, wird werden. Jedenfalls fieht auc 
bei uns auf dem Lande den bürgerlichen Parteien ein 
harter Kampf mit der Socialdemokratie bevor. Ob fie 
Sieger bleiben werden, wird weſenilich von der 
richtigen Wahl der Waffen abhängen, die fie für dieſen 
Kampf verwenden!“ 


Vermiſchtes. 
Vom Berajtur; bei Kirolo. 

Ein Beſuch der Zrümmerftäiie in Airolo wirt 
in der „N. Zür. Jig.“ wie folgt geſchildert: Ar 
ihrem äußerſten füblihen Rande und zu unterfi 
liegt das Hotel Airolo, von dem auch nicht eir 
Stein aus dem Chaos ragt, deſſen Stätte abe: 
in der Nacht durch hervorbrechende Flammen 
und eine Glühwolke bezeichnet iſt. Die Gotthard⸗ 
ſtraße, die an dem Hotel vorüberführt, iſt haus 
hoch mit Trümmern und Schutt bedeckt. Unter. 
halb des ehemaligen Hotels fand der Steinſtron 
ſeinen Halt, Eine Anzahl Hausmauern find bier 
noch eingedrückt. Oberhalb des Hotels ſteher 
ebenfalls hart am Rande der Abbruchſtelle nog 
einige Balken des Hauſes, an dem die Famili: 
Jilippini verunglückte. Auf der Zrümmerftätt: 
des Hotels arbeiten etwa zwanzig Mann, um dit 
Gluth zu dämpfen, denn der Föhn, der mild unt 
ſäuſelnd über den Schutt zieht, kann bei ſtärkeren 
Wehen dem ganzen Dorfe Gefahr bringen. D+ 
auch das Rejervoir des Dorfes verſchüttet if 
muß das Waſſer vom Teſſin hervorgepump 
werden. Im Schu liegen mächtige, faft meter 
diche entwurzelte Baumſtämme. Sie find den 
Reit eines prächtigen Waldes, der unter dei 
Abſturzſtelle ſtand. Seltſam! mitten im Donner - 
welter der ſtürzenden Zelfen hat fi ein ſchmaler 
ſenkrechter Streifen dieſes Waldes erhalten, ein 
Streifen Haar auf einem kahlen Schädel. Die 
Kbbruchſtelle jelbft iſt ſehr ſchmal. An der Gott- 
gardſtraße ſteht man in keinem Kaufe mehr ein 
Fiat Appiprittel 15 7 Einwohner von Airolo mögen 


N edi au 
Heim leben oder ſterben Wollen — „bie Im en 


Leuten gewinnt man die Ueberjeugung, 1. ſie 
die Kataſtrophe von lange her kommen fahen 
und ſich in den letzten Tagen darauf vor- 
bereiteten. Im Bahnhof lagern noch Familien, 
die abreiſen wollen; auf und unter den Bänken 
ſchlafen die Kinder, die vielleicht bald keine 
Heimath mehr haben. Die Einwohnerſchaft be- 
nimmi fi gegenüber dem großen Unglück über- 
raſchend gefaßt. Es iſt der tiefe Jatalismus der 
Komgebirgsbewohner, die dem Tod immerdar 
Selbſt die Frauen und Kinder 
der beiroffenen Familien weinen nicht. Die 
meiſten ſind in die tieferliegenden Dörfer aus- 
gezogen, wo fte Bekannte und Derwandie haben. 
Kinder ſchleppen auf den kleinen Schlitten die 
Habe. Die Kranken find im Hotel Roffi beim 
Bahnhof untergebrachl. Doch flüchtet, was kann; 
denn die Bewegung des Zelſens iſt noch heines⸗ 
wegs zur Ruhe gekommen. Eine Selſenrippe, 
die ſich im Abfturzgebiet gebildet hat, lenkt die 
Hauptmaffe links nördlich vom Dorfe ab. Nur 
ein ſchmalerer Arm iſt noch gegen das Dori ge- 
richtet, Eine verdächtige Schneelinie über der 
Abbruchſtelle wird als eine neue gefahrdrohende 
Spalte gedeutet. 


” [Raive Zumuthung an den Kaiſer.] Wie 
der „Berl. 31g.“ mitgetheilt . 725 ein 


ameritzaniſcher Derleger dem Kalſer einen Check 
auf 5000 Dollars mit der Bitte geſandt, — 
dafür einen Artikel zu ſenden, in weichem er ſeine 
Anſicht über den letzten ſpaniſch - amerikaniſchen 
Krieg darlegen möge. der Chech iſt natürlich 
alsbald durch die deutſche Botſchaft in Waſhington 
dem Derleger zurückgeſtelll worden, da der Kaiſer 
vorläufig weder Zeit noch Tu habe, unter die 
Jour naliſten zu gehen. 

Berlin, 1. Jan. Moritz 9. Egidg wurde, 
eınem Wunſche gemäß, den er gedußett hatte, 
als er ſein Ende herannahen fühlte, geſtern 
Nachmittag auf dem alten Friedhof in der Zel- 
tower Dorſtadt Potsdams zur legten Ruhe 
beftattet. Ungemein groß war die Zahl der 
Kranze und Blumenſpenden, womit liebende 
Kände den ſchlichten Sarg aus Eichenholz ge- 
Ihmüdt hatten, der die ſterbliche Hülle des edien 
Nannes barg. In dem Salon der Dilla, wo 
v. Egidy ſeine Tage beſchloſſen hat, war der 
Sarg aufgebahrt und um ihn verſammelten ſich 
um halb zwei Uhr Nachmittags die Wittwe und 
die zehn Kinder, die der Berftorbene hinterlaſſen 
gat. Nach einer kurzen Andacht wurde 
der mit dem NHufaren-Aalpak und dem 
Säbel geſchmückte Sarg in einem jmeifpännigen 
Leichenwagen nach dem Friedhof übergeführt. 
Neue Kranzſpenden wurden in der Leichenhalle 
auf den Sarg niedergelegt. Es befanden ſich 
darunter Spenden der Berliner, der Hamburger 
und der Frankfurter Egndn Vereinigung und 
vieler anderer Vereine und Geſellſchaften, die 
zum Theil durch v. Egydy ins Leben gerufen, 
zum Theil ihm und feinen Beſtrebungen ver ⸗ 
wandt waren. Eine außerordentlich zahlreiche 
Trauerverſammlung hatte ſich in der Leſchenhalle 
eingefunden, als die leidtragende Familie die für 
fie beſtimmten Plätze einnahm. Man fah da 
Leute aus allen Schichten der Bevölkerung, Reihe 
und Arme. Alte und Junge, Angehörige der ver⸗ 
ſchiedenſten politiihen Richtungen und Dfftjiere. 
Hofprediger Rogge hielt eine Aniprade. Er ver- 
glich den Derftorbenen mit Nathaniel, in dem 
kein Falfh war Als hervorragende Charakter 
eigenihaften Ealdes rühmte er feine MWahrheitg« 
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lebe, feine Freiheltsliebe, feine Thathraft und ſeme Ahäter derſelde IM, der am 26. 0. Nis. Albert Stepgaa Warm hier und Anaſtaßa Nint. kleie grode 3,98, mittel 3,80, 8,88, feine 977 * 
Treue gegen ſich und andere. der Redner ver- alls unter polheiliher Controle ftehende kowshi sh, — Arbeiter Fran Reiche und | 30 Rilogr. dez. — Roggenhieie 4,10 MA per — 
wies darauf, wie Egidy ſich losgelöst habe von Kordel hal. Sr Martha Aruh iu Rinkomhen. — Pierdennecht Caſimir] Gpiritus fefter. Gontin * oe 58 M 

allem, woran Menſchen iu hängen pflegen, 1. Den Der Raum 16 Jahre alte hand- beitet un Bictoria Schepler 3 nicht, eontingenticter 4 38,80 — — 


von dem AKeußerlichen. dem SKerkömm- tungs gehilſe Elias Andries ermordete feinen che- plate @ufas Pulhowski und Marianna BuRomsMi | 38,75 M Br., 38,25 M ©® 


tek. 
lichen. Ihm ſei das Leben Arbeit und maligen Brodherrn und beraubte ihn. Der 2 ; 
Arden das Leben gemeien, er habe nerlangt, daß] Mörder wurde am Tabor verhaftet und Iralt ae 1 n e Schiffs liſte. a 
die Religion nicht neben dem Leben fei, ſondern ein volles Deſtändniß ad. — Die Arader Polizei 1 J. 4 N. — Unverehelichte Martha ig 8. Keufahr washer, 31. Dejember. Wind: Sue. 


das Leben ſelbſt. Don dieſem Standpunkt aus it von der Wiener Polizei berſtändigt worden, — zittwe Caroline Engler, geb. Aobit, J. — Seſegelt: Neptun (SD.), Fahlbuſch. Bremen. — 
babe er Gelbfihritik und Seldſigericht geübt. | daß der wegen Unterſchlagung verfolgte Kafſirer | Wittwe Thereſe Cficzelsni. geb. öhnke, 79 9. — Pri- | Echo (S.), Becher, Condon, ell. — Runa (Sp. 
Keuſch und lauter ſei fein Charakter gewesen, | des Arader Wailenamtes, Arivann, in Wien ver- maner Hans Gottiried Walter Mahlau, 16 3. 6 N. — Bachman, Helſinglors. Zucker. — Ferdinand (S.). 
Nee 8 ws berechne lan und tief = haftet worden ift. — ee ble. Jan 27 5. gt] . 

religiöſes Gefühl von Jugend auf. Wenn jein Tananarivo, 1. Jan. Die Deſt dauert in Ta- 5 n Br Bi <=; 

Leib jeht in Staub terfalle, Jo könnten die Seinen | matave an, bleibt jedod auf biejen de beiheänm. e Ae n 
Troſt darin finden, daß ſelig find, die reinen | Seit dem 28. November o. J. find’ 204 Erkran- | hard Zorunshi, 20 J. 3 N. — Rentiere Witwe Ida Geſegelt: Stella 85.) Janzen, Köln, Güter. — 


Ferzens find, denn fie werden Bott ſchauen. Nach | kungen, darunter 132 mit tödilichem Ausgange, Balihhi, geb. Hopp, 58 J. Cart (SPD.), Detterſſon, Stochholm. Delhuchen und 
— we ei Kane: age ge . vorgekommen. ——5 Nüvenſchnitzel. 75 Holmis (S.). Nic fi Ben 

e Teiche ein, und in langem Zuge Toigie f 3 Kol. — Douro (SD.), Derum, Oporto, Güter un 
Danziger Börſe vom 2. Januar. . — sr 


en 2. Januar, 


diele Hunderte zählende Trauergemeinde dem 
Sarg Gruft. 2 Grabe — Hofprediger Standesamt vom 2. Januar. Weizen hatte ſchweren Verkauf, Preiſe ſchwach be- Nichts in Sicht. 


in ü Geburten: Maler Ottomar Camin, S. — Arbeiter hauptef. Befahlt wurde für intändiichen blaufpitis I 4. 
Rogge das Baterunfer, und bald deckte ein Hügel | o te Areit, S. — Arbeiter Franz Reinke. 2. — | 742 Gr. 141 A. hellbunt eo en TER Mn ard ee 


die fterblihe Fülle Egidns. Maler Arthur eg Z. — Arbeiter . Krauſe, Z. | 152 , helibunt 784 Gr. 163 MN, weiß 745 und 766 Schutzmittel 
Berlin, 2. Jan. der Derkmeilter Kadelofl, | = Matergehilfe Richard Thormann, S. — Arbeiter Gr. 165 M. 756 und 766 Gr. 166 M. 780 Gr. 167 - PR ; 8 
welcher in der Nach: zwei Perfonen nach Wiihelm Grünke, T. — Arbeiter Bernhard Stoll. T. . roth 764 und 777 Gr. 158 M. 750 Gr. 160 M. Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Feuer 
einem Einbruche in das Comtoir einer Sauer- — . se Peter Braun, S. — Schmiede. 785 Gr. 163 M per Tonne. e Einſendung von 10 Pla, in Marken 
ftoffiabtik in der Tegeler Straße im Norden geſelle Auguſt Goerke, . — Kaufmann Kar! Roggen niedriger. Bezahlt iſt inländ. 744 Gr. H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 
B.rlins überraſchte, wurde von diefen ſchwer b. Galemshi, T. — Diener Albert Rada. T. — | 142 M, 673 Or., 679, 699, 708, 717, 726, 732, 73684 
5 » 5 Arbeiter George Silberberg, T. — Arbeiter Ferdinand | und 743 Gr, 141 M, 699 Gr., 708, 720, 747 Gr. 
verwundet. Es in nicht feftftellbar, ob die auf | Ghiromshi, T. — Arbeiter Michael Karczewshi, S. — 140% M, 708 Gr, 140 , bejeht 732 und 738 Gr. 
die Thäter abgegebenen Schüſſe getroffen haben, ] Arbeiter Julius Zurczich, S. — Schmiedeſchirrmeiſter | 140 U. Alles ver 714 Gr. per Tonne. — Gerfte 


eidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 


da die Tyäter entnommen find, Fadeloff iſt als- | Otto Froeie, S. — Schmiedegeſelle Karl Dudek, S. — i gehandelt intänd. große 658 Gr. 128 M, 653 Or, Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
bald geſtorben. u. 8 ie er 3 Bruno 50 M, 3 1 = Pe 3 Collection d. Hechan. Seidenstott - Webers 
2 - iegert, T. — Arbeiter Karl Rofin, S. ruff. zum Tranſit kleine r. ‚612 Gr. 1 
Wien. 1. Jan. Ein unter poligeiliher Controle Kufgebote: Schmiedegeſelle Friedrich Eduard Neu- | per Tonne. — Hafer inländ. 121, 124, 125, 125½, RICHELS & Lie — 
fiebendes Mädchen. Namens Spelka, wurde | mann und Maria Couife Jurkomshi, geb. Grabowski. | 126 M ver Tonne bez. BERLIN Leipziger Str. 4) » Deutschlands grüsstas 


geli:rn Abend ermordet. Der Mörder, ein | — Werſtarbeiter Johann Julius Tarnowski und Roggenhurmur 110 M per Tonne be. — Wicken 


Zleiſchergeſelle, wurde verhaftet. Man vermuthel, I gedwig Rodficha. Sämmilich hier. — Maurer Johann inländische 108 M per Tonne gehandelt. — Weizen · 


Gteabeit Enuntorium « Waferbeilanftlt 


Der unten beſchriebene Arbeiter Franz Jolef Shimanshi aus 
Zoppot bei Danzig 


Specialuaus für Seidenstoffe d. Sammate. 


ne Ziehungaverlegung, ohne Retuoirung des Gewinnplane®. 
Dritte Berliner Ziehung unwiderruflich 
u am 19. Januar 1399 


Pfer de- 3238 Gewinne — Mark 102000 Werth 
ER RETTET ²˙ 


Hauptgewinne 


Lotterie 15000, 10000, 9000, 8000 M. 
VRR eee EEE 


Schillingsfelde, geboren am 30. Mär: 1878 in Danzig, katholiſch, 
int, nachdem er wegen Hausfriedensbruchs und Körperverletzung 
Birurinctt und feilgenommen war, entwichen. 

Es wird erſucht, denſelben feſnunehmen und in das nächſte 
Gerichts- Gelänaniß jur Gtrafverbühung abzulieſern, auch iu den 
Akten VI. M. I. 41/8 Nachricht zu geben. 

Danzig, den 27. Deiember 1898. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Beſchreibung: Alter: 20 Jahre, Größe: 1,65 Meter, Statur! 
slank, Haare; dunkelblond, Stirn: gewölbt Augenbrauen: blond, 
Augen! blau, Naſe: gewöhnlich, Mund gewöhnlich Zähne; geſund. 
gun länglich, Geſicht: länglich, Gelihtsfarbe: geſund, Sprache: 

eulſch. 
Beſondere Kennzeichen: Bruft, linker Arm, rechter Unterarm 
und beide Hände tätowirt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Gelellſchaftsregiſter it heute bei der unter Nx. 223 


Loose à 1 M., auf 10 Loose ein Frelloos, Porto und Liste 
20 Pfg. empfiehlt u. versendet auch gegen Briefmarken 


Berlin W. (Hotel Ro 


Carl Heintze, General-Debit, 


Roichsbank Giro-Conto, 


für 
Nervenkranko u. chron. Kranke aller Art. 
1: Comjortable Einrichtung. 
u Elektriihe Beleuchtung. Fahrſtuhl x. 


Aulſche del» 1. Yuduffriebnhmwerte, 5 dos ganze Jahr hindurch geöffnet, 


Näheres durch den dirigirenden Arn (19100 
Danzig, Neugarten 22, 


Es laden in Danzig: 


Nach London: 
SS, „Fred“, ca. 2/4. Januar. 
SS, „Blonde“, ca. 5.7. Januar. 
SS. „Hercules“, ca. 5,/7. Januar, 


Dr, L. Firnhaber. 


ingetra⸗ 1 ti { 4 N g 
ee Braueret® ſeigenbel erh Linge Es laden nach Danzig: offeriren 
5 rden: 32 
agg der Generaiverfammlung vom 17. Deiember 1898 in ve. In London: = 
ichtolſen worden, das Grundkapital um 500000 — Fün hundert: 88. „Agnes“, ca, 2,/5 Januar. Kauf und 
taufen Mark, alſo von 1050 000 auf 1550000 M un erhöhen, und 1 5 60 
zwar durch Ausgabe von 500 auf den Inhaber lautenden Ketien In Swanſega: 1401 Miethe ü 
zu je 1600 A zum Courſe von a: Procent. a SS. „Mlawka“, ca. 12/13. Jen. lane und trans ‘ 45 u . 
Danzig, den 29 Dezember 18 0 R „ 8 ei ö 
„ Vozniglices Amtsgeriät X, Bon London fällig: portable 15 | Dr. Brehmers Heilanſtalt 


Gleiſe, Schienen, 


SS. „Blonde“, ca, 6. Januar.] 


In unfer Oel > — 8 ter Ar. 881]. Th. Rodenacker 5 Görbersdorf i. Schlesien, 
sregiſter iſt heute £ — ° a: F 
eingetragenen bieroris domicilirten offenen anbelsgeiellichaft in 1 k LI dl Bu ſowie Lowries aller Art, u Chefarzt Profeſſor Dr. Kobert. 
Sum „‚Bapierwaaren-Manufachur „gozen we Nite. ver- est amt 8 0 00 . = - Winterkur von bejonders günſtigem folge. 
der eiellichaft age Mi e rcd, allen Diäten, zwischen] Weichen und Drehſcheiben Schr mässige Preise, Proipecte kostenfrei dur 
ba. den 2 ebene n Anfan “ern, | für tandwirthinaftlihe und 8 Zwecke, Ziege⸗ u die Verwaltung. 


ele Preije, ſofortige Lieferung. 


Alle Erfansyen», zum en aan x 
Gleiien und Wagen, am Sadr. uns nicht beiogene, j 


Bekanntmachung. 


* . 
üteranmeldungen erbittet 
In unfer Firmenregifter it heute bei Ar. 1952 — 3 Wilh. Ganswindt. 
Frans Jangen zu Danzig — eingetragen worden, daß der Kauf- 


eee Haut- u. Harnleiden, ]“ 


it. 
Gleichieitig ift in unier Geſellſchaltsregilter unter Nr. 738 die Srauenhrankbeiten, E cke * 
7 9 


i anhen als die r offenen Handeisgelelli ; A 
1 Feme hen eingetragen worden, daß, Ges lächafter er fihere ats brei. 18285 R : 
geben die Kaufleuſe Franı Jacob Guft F Y 
Burgſtraße 14—15, 
empfiehlt zum Winterbedarf ſein Cager von 


I Bien = 
Möbel, Spiegel, Polſlerſachen 


aller Art in overichiedenen Preiſen, darunter: 
Daradebettitelle compl. von 45 M. se BE 
garnituren von 135 M an, Buffets, echt ba 


von an u. 1. m 
Ganze Ausfteuern bei dene, billiger Dreis- 


ftellung empfiehlt bie 
gases. 


av Jantzen u. n 

alter Iritt Jantzen in Danzig find, und daß die Geſellſchalt am Dr med Schaper. hom. Arit, 
27. Deiember 1898 begonnen hat, Endlich ilk in unſer Prokuren- 8 x Pele Spec. Ari 
zegiltet bei Ar. 940 eingetragen worden. daß die für die frühere] Berlin W.35.Gchönebera.Ufer 25. 


Möbelfabrik, Brodbänken 


vıs-a-vis der Kürſchnersaſſe. 


Dlelephen Nr. 233. 
‚gez a uc daz 


e, ukumalismus, Kohlen, Anfhrcit ne n 
Königliches Amtsgericht K. obagra, Gicht u. dergl. heilt ın 1 it. N 5 8 
7 ˖7˖—— g , Holz, Torf und Briqueits kJ Kredit Geld. Gebr. Böhmer 


Bekanntmachung. dig. ohne inne: 25 | 
In unfer Drocurenregifter iſt heute unter Nr. 1065 einge- . 1 — 
tragen worden, daß dem Kaufmann Wilhelm Leishe ju Danıig Off. an @. 7, Danzis, ee. i — — 
ji: die unter Ar. 2117 unſeres Firmenregiſters eingetragen: * 500 Mk. sn e ich dem, der 

3 eim Gebrauch v. 

(80 Kothe's Zahnwaſſer 


elbſt beitehende Firma „Eduard geiske““ Procura ertheitt V i 5 5 2 1 h 6 v d 
Königliches Amtsgeriht X. Fl. 60 Pf. jemals wieder 2 8 1 


Danzig, den 31. Desember 1898. 
A FI 
Jabnſchmerzbekommtod. aus de N 
Bekanntmachung. Nunde riecht. J. G. Rette Nach. 7 E= £ D 1 — 
Bei dem Schiffbau -Neſſort der unterzeichneten Werft And Berlin. In Danzig in der Raths- mn 
2 techniihe Secretarials-Aſpirantenſtellen zu bejetgen. apothehe, bei Albert Neumann 
Die Bedingungen für die Annahme können von der Hofbud- nn. nen_hektannten Ricberiocen, 
handlung Mittier & Sehn, Berlin SW. 12, Kochſtraße 68 —71, 
zum Preiſe von 20 Piennig käuflich bezogen p at 
besorgen und verwerten 


Wechſel zu erlangen. Näheres im 
Broipeht. wel. eg. 20 J Marke Commandit-Gesellschaft 


irco, in verſchl. Kouv. veriendet: 
Merkur. Ghnorritr.10,Münd. Brombers 


10 000 Mart ſuche zur erſten 
und einigen Stelle auf mein 
8 Grundstück Langfubr Nr. 18. 

© 22, 1 S2 Zeuertare 22 000 Nark. Näheres 


Fanggaſſe 15 im Laden. 


7500 Mark, 


ſichere 2 ſtell. Hypothek, binter 
Bankgeld, iu 59 auf Grund beſit 
bei Danzig in deſter Gegend zu 
cediren geſucht. (17806 
Offerten unter P. 261 an die 


Expedition dieler Zeitung erbeten. 
24000 AN find sum 1. Julien, 


hesteht aus natürlichem Bienenhonig 
und feinster Invert-Raffinade, 

Derselbe zeichnet 

sich durch feines 


Nin 
u Im ı 


Die Anfangs - Remuneration der Secret 
trägt 1500 A, fteigend auf 1800 M. D 
Secretaire beträgt 1700270 
Secretaıre 2100—3 
Secretaice 3000 — 800 M. 


10 


N 


Dohnungsgeldzuſchuß von 432 oder 540 äh or 2: 5 
a ae für 1659 iſt eine erh 17 — gr 855 * Aroma und 3 auf 1 aer aer 15 Besgeben. 10 
ade vorgeſehen. 3 7 f MER: f . 
Kiel, den 28. Deiember 1898. 7 ee 000 E 8 “€ geschmack, we u 5 — — — 3 ee 
Kaiſerliche Werft zu Kiel. — eee a Nährwerth und Be- „Agenten verbeien. Deeimaf- u. Viehwaagen, 
8 25 Millionen . a — lichkeit 10—15000 Mark | Laufgewiohts-u.Fuhrwerkswangem, 
Bekanntmachung. e Jedes Versandgefüss trägt diese Sohutzmarke. kömmlichkeit aus. fauf gröh. Grundſi.-Complex iu Kleinbahn- u. Mormalspur-Waggen- 
Die burch den Tod des bisherigen Inhabers erledigte Stelle 00] Zu haben in d. meisten Colonialwaren- u. Delicatessengeschäften. fcediren geſucht. Offerten, unter waagen.— Reparaturen, Umbantsım 
eines EEE TONER B. 275 an die Exped. d. Jig, er. Preislisten gratis und franko. 
Kreisbaumeiſters 5 5 3 2 Die Anfertigung von Walde» 
Der Verkäufer! i — = gegenftänden jeder Art beioral 
De a Seel he Brehe 
( 8 n a er» 
E / Für Dantia und alle gröheren Blähe Weſtpreußens Hei wei et ee na. Frag 
Znbalk: Der Derhäuier. merben von erfter und älteiter Debensuerfiherungs- Bi d. Allgem. ede Roliterarbelt m. gutu,jaun 
die Verkäuferin. es Gelellichalt (heine Bolksverfiherung) angch.D.Deutitand.ganeim.13 
Shopping. — Das moderne 3 Kelte 2 — ragen: Dane u 
B aränen treffe e 


Berhaufen., — Der Rei- 


Inſpectoren 


mit Gehalt, Diahloeien, Kbſchlußproviſton und Reife» 
diäten per fofort geſucht. duch Nichtfachleute wollen 
ihre Offerten nepſt Sebenslguf einſenden sub G. G. 2547 
an Rudolf Moſſe, Berlin W. 8. (46 d 


ſende. — Der Agent. — 
Die Kunden. — Per Bayar- 
u. Branchen- Verkäufer. 
— Der Verkehr mit aus- 
ländiſchen Einkäuſern. 
Broſch. 2,50 M, geb. 3,50. N 
S. A. Fischer, 
Berlin, 14 Frobenitrafe. 


CCC 
Grund beſitzer. Markthalle, Stand 160, ein. 


Veer, Fiſchverſaud⸗ 
Ans und Verlauf 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz, 


Berliner Eyortungen g . Snpotheken 
A 


und Ainderfluptfabeih wat für Oh. und Meitpreuhen, i 10. 395uzansll. Baugeldern 


einreichen. 
Perſönliche Vorſtellung iſt ſehr erwünſcht. 


Der Vorſithende des Kreis - Kusſchuſſes des Areifes Stuhm. 
von Schmeling, Landrath. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Derfügung vom 23, Dezember 1898 ist an demielben 


. a LEN: Handelsnieperlaffung des Kauf. 4 be Bommern und Pole 
1 un 8 . 2 
„ee eee warn 3, un Zee, Bromberg- geeignete Vertreter. F orellen a re Bas 
” eh 23. : ee eee. u. ihes Geſchätt am Rurbaule, Offert, an Balduin Franke, Berlin SW., Wilhelm- e 0 ank- und SnnothehengefhäR 
Königliches Amtsgericht. a e ftrahe 8 (6000 empfiehlt 1 „ Fürst & Sohn, 


Concursverfahren. 
Jan dem Concursverfahren über das Vermögen des Beſitzers 


Quittungsbücher, 
zum Quittiren der Haus miethe 


eranda 
en 


M. ilige Geiftga 
Verſchloſſene k 


Louis Neufeld zu Rolenthal bei Rehden ift in Fol in . R eſucht. r 
i = se a e et — — 
. lem 
den 20. Januar 1899, Vormittags 11 Uhr, tüchtiger (17401 d Die Beleidigung, die ich dem 

— 2 2 5 Amtsgerichte hier, Zimmer Vr. 13, an- 3 2 95 * e . f i Jabrik-Cager, in Engros-Preiſen n li 505 420 
ohn en 23. Deiember 1888. E engagiren geſucht. erten unter J. W. a 

* Bo E: Expedition der Hude drohte, Berlin 8805 erbeten. a W. d. Hallauer, zurüch. { 

Gerlantsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts anziger Zeitung“. ö RER: e Banagaile 36. (82 A. Kreft. 


